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Die ſchoͤne Juͤdin von Willeika. 
(Novelle.) 


I. 
Eine außerordentliche Unruhe herrſchte in dem kleinen 


Staͤdtchen Willeika in Litthauen. Der dumpfe Don⸗ 


ner der Kanonen, der von weitem hallte, verkuͤndigte 
eine mörderifche Schlacht, und der größte Theil der 
Einwohner, vor ihren Häufern ſitzend mit ſtierem 
Blicke und düftern Gedanken, erwartete aͤngſtlich den 
Ausgang des blutigen Drama's, welches ihnen ſo nahe 
aufgeführt wurde. 0 

Der Abend war ſchoͤn und der Himmel rein, nur 
ſah man hie und da in der Richtung gegen das 
Schlachtfeld Rauchwolken aufſteigen, welche ſich erho⸗ 
ben und wieder zerſtreuten. 

Uebrigens wurde die Kanonade immer ſchwaͤcher und 
ſchwaͤcher, und verſtummte endlich ganz und die Stille 


Wölfe unterbrochen, die ſich über die Beute der Reich: 
name hermachten, welche ihnen das blutige Gemetzel 
geliefert hatte. N 


\ 


der Umgegend wurde nur mehr von dem Heulen der 


ueberzeugt, daß der Feind feinen Rückzug in der! 
Richtung gegen Wilna genommen haben mußte, legte 
ſich der Schrecken der Einwohner. „Es iſt vorbei, die 
größte Gefahr iſt vorüber!“ Dies waren die Worte, 
welche vom Munde zu Munde gingen. Man druͤckte 
ſich die Hände, man wuͤnſchte ſich Gluck, man um⸗ 
armte ſich. Die Sicherheit gab der Uebertreibung 
Raum, der Verluſt der Beſiegten wurde vergrößert, 
die Zahl der Todten und Gefangenen verdreifacht, und 
bei jeder detaillirten Lüge erſcholl ein allgemeines 
Jauchzen. 

Von allen Bewohnern Willeika's ergab ſich Keiner 


der Freude mit ſolcher Ausgelaſſenheit als JIſak der 


Jude. Auf ſeinem hohen eleganten Balkon ſitzend, 
ließ er Niemand an ſeinem Hauſe voruͤber gehn, ohne 
ihn zu rufen, um ihm die Neuigkeiten zu wiederholen, 
die er wenig Augenblicke früher ſchon gehört hatte. 
Der Schrecken und die Angſt, welche ihm die Annähes 
rung der feindlichen Truppen eingejagt hatte, war 
ſchon ſehr leicht aus feinem einladenden Haufe zu ers 
klaͤren. Sein Magazin und ſein Keller war voll von 
Proviſionen aller Art, von Wisky, franzoͤſiſchen und 
ungariſchen Weinen, und ausgehungerte Magen und 
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von Beſchwerden aller Art ermattete Glieder, hätten 


bier gewiß zuerſt zugegriffen. 7 
Sfaf hätte gerne feinem Ueberfluß mit ihnen ges 
theilt, aber er verlangte daflır klingenden Lohn, und 
dieſe Soͤhne Adads und Belphegors, wie er ſie nannte, 
hatten noch nie anders bezahlt, als mit Saͤbelbieben 
und Kolbenflößen, und hierauf läßt ſich erklären, 
warum der Alte einen fo tiefen Abſcheu gegen Alles, 
was Waffen trug, naͤhrte. 

Man muß geſtehen, daß der arme Iſak auch wirk⸗ 
lich ſehr viel durch den unſeligen Krieg gelitten hatte. 
Daher hatte auch Arbeit und Kummer ihn vor der 
Zeit alt gemacht und ſeinen Ruͤcken gekrümmt. Un⸗ 
ruhe und Schlafloſigkeit hatten ſeine Stirne und ſeine 
Backen mit tiefen Furchen uͤberzogen und feine Haare 
und ſein Bart waren weiß geworden, aber ſein Geiſt 
hatte nichts von feiner Kraft und Lebhaftigkeit verlo⸗ 
ren, und man konnte bemerken, wie ſich ſein Geſicht, 
einſt ſo bewegſam, bei der bloßen Idee eines vortheil⸗ 
haften Handels verjüngte. Die Handelsverbindun⸗ 
gen Iſaks erſtreckten ſich bis Petersburg, Moskau und 
Odeſſa, Juden und Chriſten hatten gleiche Achtung 

+ für feinen Namen, und ſelbſt der Krieg, wenn er ihn 
auch durch Durchmaͤrſche, Einquartirungen, Abgaben 
u. ſ. w. um manchen ſchoͤnen Thaler brachte, hatte 
durch Vorſchüſſe und Lieferungen, die er übernahm, 
auch wieder bedeutende Summen in feine Kaffe ge: 
bracht. Seine Wagen fuhren auf allen Straßen, und 
obne feine Liebe für die gute Sache zu vermindern, 
füute er doch mit demſelben Eifer die Magazine, von 
Minsky und Wilna, von Luerk und Kaluga, und ſeit 
Anfang des Feldzuges hatte Iſak fein Vermoͤgen faſt 
verdoppelt. Iſt es daher nicht natürlich, daß der Ge: 
danke an eine feindliche Invaſion ihm toͤdliche Angſt 
verurſochte, und doch war fein Vermögen nicht die 
einzige Urſache dieſer Angſt. Eine edlere Leidenſchaft 
als die Habſucht nahm feine Seele ein: vaͤterliche 
Liebe. Der Kaufmann kam erſt nach dem Vater und 
Jeſſika, feine einzige Tochter, feine Freude, fein 
Troſt und Ruhm war das hoͤchſte Ziel aller feiner 
Wünſche und Gedanken. Zu ihr alſo lief er jetzt in 
der Freude feines Herzens, um ihr den Ruͤckzug der 
Feinde zu verkünden. 
Das junge Mädchen ſaß in einem der dunkelſten 
Winkel eines Gemaches, fein ſchoͤnes Köpfchen war 
geſenkt und die ſchwarzen dichten Locken, welche nach 


Menſchen? 


Gebrauch der israelitischen Jungfrauen von keinem 


Bande zuſammen gehalten wurden, warfen einen 
duͤſtern Schein über ihre ſonſt heitern Züge. Ihre 
Augen voll Seele und Ausdruck, durch lange Wimpern 
uͤberſchattet, hafteten auf ihrem Perlenhalsbande, wels 
ches, von tiefen Seufzern gehoben, auf dem reich ge⸗ 


ſtickten Flor ſich bewegte, der ihre Bruſt bedeckte, und 
in tiefes Nachſinnen verſunken ſpielten die kleinen 


ſchoͤngeformten weißen Finger mit den Schnüren eines 
ſammtnen Ueberkleides, mit koſtbarem ſibiriſchen Pelz⸗ 
werke verbraͤmt, welches ihren anmuthigen Koͤrper 
umſchloß. 

Sey ruhig, meine Tochter, rebete fie Iſak an, und 
verſcheuche deine Beſorgniſſe. Der geſchlagene Feind 
wendet ſich gegen Wilna, er kommt nicht mehr zuruck. 

Die Jungfrau erhob langſam das Koͤpfchen, ließ 
aber den trüben Blick alfogleich wieder zur Erde ſinken. 

Warum iſt dein Auge ſo duͤſter und dein Mund ſo 
ſtumm, mein liebes Kind? Warum ſeufzeſt du, und 


freuſt dich nicht lieber mit deinem Vater, daß der Herr 


ſein getreues Volk nicht verlaſſen hat? 

Dieſe Unglücklichen, mein Vater, find fie nicht auch 
Bedenke doch ihre grauſame Lage und 
das fuͤrchterliche Loos, welches ſie erwartet. 

Kind, das du biſt. Weißt du nicht, daß das Edo⸗ 
miter ſind, die das Land verheerten, Kinder der Phi⸗ 


liſter, welche der Herr in ſeinem Grimme vernichtete, 


welche das Schwert des Würgengels in einer Nacht 
zu Tauſenden hinmaͤhte? Es iſt Pflicht für uns, uns 
zu freuen und dem Gott der Waffen zu danken. Alſo 
geh, mein Kind, bringe mir den Talith, ich will mich 
in die Synagoge begeben, um dieſen Tag feierlich zu 
begehen und Pfalmen zu feiner Ehre zu fingen. 
Jeſſika ſtand auf mit einem tiefen Seufzer, 
öffnete einen Kaſten und nahm daraus eine Art Maͤn⸗ 
telchen von weißer Seide, mit breiten blauen Frangen 
geziert. Während dem hatte ſich Iſak in einem 
Waſchbecken die Haͤnde gereinigt, und alſobald er ſich 
mit dem Talith bedeckt hatte, ging er, nachdem er noch 
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einen Blick der Freude und zaͤrtlichen Vaterliebe auf | 


feine Tochter geworfen hatte. 


Kaum batte et das Haus berlaſſen, ald Jeffika, 


das Thor ſchließend, mit Thraͤnen in den Augen aus⸗ 
rief: „Der Himmel möge ſich meiner erbarmen, denn 
ich bin allein und verlaſſen. d 


ö 


5 
| 
| 


Fünf Monate waren feitbem verfloſſen; und das 

and um Wilna war wieder der Kriegsſchauplatz ge⸗ 
worden. Wichtige Geſchäfte hatten eine Reife Jfaks 
deranlaßt, und Hinderniſſe aller Art hatten ihn meh⸗ 
tere Toge in Bres⸗Littewsky zurückgehalten. Indeffen 
hatten mehrere blutige Auftritte in der Umgegend von 
Willeika die Fortſchritte und Annäherung der franzöſi⸗ 
ſchen Armee in Litthauen bezeichnet. Bei ſolcher Lage 
der Dinge ließ der Gedanke an fein theutes Kind, wel⸗ 
ches allein und ohne Schutz zuruck geblieben war, dem 
armen Juden weder Schlaf noch Ruhe. Er benutzte 
eine Veränderung der Stellung, welche das Gros der 


feindlichen Armee eingenommen hatte, um feine Rüͤck⸗ 


reiſe zu beſchleunigen, beſtieg eine leichte Droſchka von 
drei ſtarken Ukrainerpferden gezogen und wendete ſich 
gegen Willeika. Allein bald warf das Schickſal Hin⸗ 
derniſſe in ſeine Freude, ſein Kind bald wieder zu 
ſehen, und erfüllte ihn mit Angſt und Schrecken. 

Er mußte mehrere Straßen fahren, welche noch von 
Nachzuͤglern der Armee und von Bagagewazen uns 
ſicher gemacht wurden. Nachdem er auf eine lange 
Reihe von Munitionskarren geſtoßen war, und um 
dieſe vorbei paſſiren zu laſſen, zwei Stunden hatte 
verziehen muͤſſen, ſah er ſich gezwungen, einen großen 
Umweg zu machen, noch glücklich, fein eigenes Ges 


ſpann zu retten, denn ſchon hatte er bemerkt, wie meh⸗ 


rere Nachzügler luͤſterne Blicke auf feine kraͤftigen 
Ukrainer warfen. 

Noch größere Schrecken erwarteten den Juden und 
ſeinen Diener Salluh auf jenem Wege, den er ein⸗ 
geſchlagen. Ein hitziges Treffen war auf dieſen Fel⸗ 
dern geliefert worden und die einbrechende Abendroͤthe 
machte das Bild noch fuͤrchterlicher, welches ſich feinen 
Blicken darbot. Die Ebene war meiſtentheils mit ganz 


beraubten blutigen Leichnamen bedeckt, die einen graͤß⸗ 


lichen Contraſt mit der blendenden Weiße des Schnees 
bildeten. Hie und da ſtieß noch ein Sterbender einen 
Seufzer aus, oder roͤchelte in Todeskraͤmpfen. J ſak 
zitterte vor Grauen. „Gott Iſraels! murmelte er, 
erbarme dich unſer!“ und feine Zähne ſchlugen an⸗ 
einander. 

Herr! ſprach Salluh, ſind wir hier nicht faſt wie 
im Thale Joſaphat? Ezechiel war gewiß nicht 
minder erſchrocken, als wir, da auf ſeine Stimme 55 
Gebeine ſich erhoben, — — 


‘für Schritt voraus zu unterſuchen. 


Stil! erwiederte Ffak cette indem ein 
kalter Schweiß feinen ganzen Körper bedeckte, Stille! 

Mehrere Batterien mußten an dieſer Stelle geſpielt 
und eine anhaltende Kanonade des Feindes auf dieſen 
Ort mußte dieſe Verheerung bewirkt haben. Grana⸗ 
ten und Haubitzen hatten den Boden ſo aufgeworfen, 
daß die Droſchka faſt auf jeden Schritt umzuſtürzen 
drohte. Die Pferde wurden immer matter. Salluh 
fand ſich endlich gezwungen, abzuſteigen, und indem 
er das Sattelpferd am Zuͤgel faßte, den Weg Schritt 
Sie kamen jetzt 
durch ein kleines Geſtrippe, welches von dem Feinde 
mit dem Bajonnette genommen wurde. 

Hier verloren Iſak und Salluh faſt den Muth, 
ihren Weg weiter fortzuſetzen. Sie gingen uͤber Leich⸗ 
name weg, und nur mit aͤußerſter Anſtrengung konn⸗ 
ten die Pferde den Wagen über die aufgehäuften 
Cadaver ziehen. Das Blut gerann in ihren Adern 
und ihre Haare ſtraͤubten fi) empor. 

Ach, was gaͤb' ich, rief Iſak, dem nur fo große 
Gefahr ein fuͤr einen Negozianten ſo disharmoniſches 
Wort, wie das „geben“ entreißen konnte, was gaͤb' 
ich, wenn ich dieſen Pfad des Graͤuels ſchon zuruͤck⸗ 
gelegt haͤtte! 

Herr! erwiederte Salluh, ich glaube, wir koͤnnen 
nicht mehr weit von der Karsma von Krasnoe entfernt 
ſeyn, wo die Straßen von Wilna und Willeika ſich 
ſcheiden. Dort können wir anhalten und unſere Pferde 
etwas ausruhen laſſen. Siehſt du das Licht, welches 


durch die Baͤume ſcheint, irr' ich nicht, fo iſt dort die 


Karsma und wir ſind laͤngſtens in einer halben Stunde 
dort. Iſak ſtimmte ſeinem Diener bei, und ſie lenk⸗ 
ten gegen die Herberge ein. 

Alle Reiſenden, welche dieſe Straße paſſirten, kehr⸗ 
ten in der Karsma zu Krasnoe, wo ſich verſchiedene 
Wege kreuzten, ein, denn das Gebaͤude war groß und 
einladend und fand in gutem Rufe. Mehrere Nebens 
gebäude, zu Scheuern, Staͤllen und Remiſen dienend, 
ſchloſſen ſich an das Hauptgebäude und bildeten einen 
großen Hof, welchem ſich unſere beiden Soͤhne Israels 
langſam und vorſichtig, naͤberten. Schon ſchlug ein 
ferner und wuͤſter Lärm an ihr Ohr, der aus dem Erd⸗ 


geſchoſſe des Hauptgebaͤndes zu kommen ſchien, und auf 


Gaͤſte ſchließen ließ, die ihnen nicht angenehm waren. 
Die Umgebungen der Herberge zeigten ein trauriges 
Bild. Hie und da Brandſtätten und verkohltes Holz⸗ 


* 


werk, halbverbrannte Garben, Trümmer von Dächern, 
gebrochenes Geſchirr zwiſchen die Eingeweide von 
Hausthieren geworfen. Ueberall Spuren von Er⸗ 
preſſungen und Exceſſen, welche ſich der Feind auf 
ſeinem Zuge erlaubt hatte. 
Iſak und Salluh, ſich einen Weg durch die 
dunkeln Gebuͤſche ſuchend, führten ihren Wagen in 
eine Remiſe, wenigſtens hundert Schritte von dem 
Hauptgebaͤude entfernt, welche von der allgemeinen 
Verheerung verfchont geblieben war. Während ſich 
Selluh damit beſchaͤftigte, die Pferde auszuſpan⸗ 
nen begab ſich JIſak nicht ohne große Vorſicht auf 
Unterſuchung des Terrains. Er ſchlich ſich laͤngs der 
Mauer hin, und ſchon befand er ſich an der letzten 
Ecke des Hauptgebaͤudes, als er uͤber einen Koͤrper 
ſtolperte und mit einem lauten unwillkürlichen Schrei 
zu Boden ſiel. Seine Haͤnde tappten auf die Maͤhne 
eines Pferdes, und dieſe Entdeckung hatte ſeinen 
Schrecken kaum etwas gemildert, als eine nervigte 
Fauſt ihn bei der Gurgel faßte und eine rauhe Stimme 
ſchrie: „Wer da?“ g 

Ein Jude, ein armer miſerabler Jude, ſtotterte 
Iſak, deſſen Hals zuſammen geſchnuͤrt war, wie in 
einem Schraubſtock. 

Ein Spion vielleicht? erwiederte die Stimme und 
die Fauſt druckte ſtaͤrker. 

O Gnade, Barmherzigkeit für einen armen juͤdiſchen 
Krämer, gnaͤdigſter Herr! — 
Schrei nicht und vorwaͤrts marſch, Elender! Mit 
dieſen Worten erhielt er Stoͤße vorwaͤrts einen nach 
dem andern bis zur Hausthurſchwelle. Im Innern, 
welch ein gräßlicher Spektakel! Tiſche und Bänke, 
Geſchirre und Glaͤſer waren zerbrochen, Faͤſſer, aus 
dem Keller heraufgeholt, waren eingeſtoßen, der Wein 
rann auf dem Fußboden herum und verbreitete einen 
zugleich geiſtigen und ekelhaften Geruch. Hausge⸗ 
rache, Federbetten, Waͤſche, alles lag unter einander 
in dieſer Weinpfüge und dabei droͤhnten die Wände 
von dem fürchterlichften Laͤrmen. Eine Menge von 
Nachzüglern, Fuͤhrern der Bagage und andern Leuten 
dieſer Art hatte ſich um die Tiſche gelagert. Die Beute 
des letzten Gefechtes, Uniformen, goldene Uhren und 
Kreuze und anderes Geſchmeide wurde gefa‘,'t und 
vertauſcht, und jeder geſchloſſene Handel mit einer 
vollen Kanne beſiegelt, welche von Hand zu Hand und 
von Mund zu Mund ging. Wuſter Laͤrm verſchiede⸗ 
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ner Zungen und Sprachen, Fluͤche, Geſang, Streit, ö 
Jubelruf, Alles ſchallte in graͤßlicher Disharmonie 


durcheinander. Bei dem Anblicke dieſer aufgewichſten 


Schnurbaͤrte, dieſer von Tabakdampf und Brannts | 


wein geroͤtheten Geſichter, 
und vos Allem dieſer drohenden Waffen fühlte JI ſak 
den letzten Reſt ſeines Muthes ſinken, denn er ſah 
wohl ein, daß er es mit der unmenſchlichſten und raub⸗ 
gierigſten Hefe der Armee zu thun habe. 

„Da bring' ich euch einen Spion! ſchrie ſein Fuͤh⸗ 
rer, indem er Iſak zur Thuͤre hinein ſtieß. Zum 
Galgen! zum Galgen mit ihm, war die fürchterliche 
Antwort, welche Iſak vernahm. 

Jude! du ſollſt auf dem hoͤchſten Gipfel eines Bau⸗ 
mes tanzen! ſchrie eine rauhe ſtarke Stimme unter 
Tiſche hervor, aber wir wollen dir noch die Gunſt an⸗ 
gedeihen laſſen, dein Teſtament zu machen unter der 
Bedingung, daß du uns zu Univerſal⸗Erben einſetzeſt. 

Ein ſchallendes Gelächter unterbrach den Redner. 
Bravo braviſſimo! lallte die ganze Verſammlung. 


dieſer bunten Uniformen, 


Barmherzigkeit, meine guten gnädigen Herren! ich 


bin unſchuldig, ſchrie der Jude. 

Spare dir alle Worte, rief fein Führer, und heraus 
mit dem Gelde! 

Neues Hurrah begleitete dieſe Worte. 

Nun wird's? fuhr Jener fort, alter Geizhals! wo 
ſind deine Dukaten? 

Dukaten? Dukaten? jammerte JIſak, indem ſich 
feine Hände unwillkürlich auf feinen Gürtel druͤckten, 
wo ſoll ich armer Jude zu Dukaten kommen? 

Nun, ſo gib her, was du haſt, rief ein Anderer. 
Wir ſind eben nicht haͤcklig, wir nehmen auch Silber⸗ 
berthaler und Rubeln. 


Ich beſitze kaum etwas wenkges Kupfermuͤnze, er⸗ | 


wiederte der Israelit. 

Mache das Andern weiß, pfiffiger Jude, verfeßte 
der Spaßmacher der Verſammlung, ich bin auser⸗ 
waͤhlt, der Executor deines letzten Willens zu ſeyn, 
alſo beſtimme geſchwinde, was du Jedem dieſer Herren 
hinterlaſſen willſt. 

Ich nehme ſeinen Hut, rief ein Chaſſeur, denn mein 
Tſchako iſt verbrannt. 

Und ich feine Schuhe, die meinigen find gut genug 


für einen, der mit dem Fuße nicht 8 auf die Erde 
kommt. 


er 


Iſaks Angfi war auf den bochſten Grad geſtiegen, 


er warf ſich auf ſeine Kniee und rief heulend: Haben 


webel. 


ſie Barmherzigkeit mit mir, meine Herren, ich will ja 
geben gerne Alles, was ich beſitze, aber 3 ſie mir 
nur das Leben! 

Was macht ihr euch denn ſo grauſamen Spaß mit 
dem armen Teufel? ſprach endlich ein Mann von 
beſſerem Anſehen, ein Feldwebel, welcher waͤhrend der 
ganzen Scene den Juden mit pruͤfenden Blicken beob⸗ 
achtet und keine ſeiner Bewegungen aus dem Auge 
verloren hatte, erröthet ihr denn nicht darüber, ihm 
die wenigen Lumpen, die er auf dem Leibe und in ſei⸗ 
nem Bündel trägt, zu nehmen. Allons! lauf Jude! 
und mit dieſen Worten oͤffnete er die Thuͤre und ſließ 
Iſak zur ſelben hinaus. Dieſer lief mit Blitzes⸗ 
ſchnelle, aber der Feldwebel, ſich alsbald zu einem ſei⸗ 
ner Leute wendend, ziſchelte dieſem in's Ohr: Folge 
ihm, Balafre, und laß ihn nicht aus den Augen.“ 

Dieſes anmaßende Benehmen bewirkte bei der Ver⸗ 
ſammlung ein mißfäliges Murren, welches übrigens 
nicht zum Ausbruch kam, da die Unzufriedenen die 
Schwaͤcheren waren. Tauſend Schritte von der Her⸗ 
berge entfernt, campirte ein Reiterdetachement, wel⸗ 
ches den Worten ihres Feldwebels allenfalls den gehös 
rigen Nachdruck haͤtte geben koͤnnen, dieſer runzelte 
die Stirne und Alles ſchwieg. 

Dann erwartete der Feldwebel, indem er ruhig im 
Gemache auf und nieder ſchritt, Balafrés Ruͤckkehr. 
Als er erſchien, führte er ihn in den dunkelſten Winkel 
der Herberge, wo auf einem Bunde Stroh in ſeinem 
Mantel gehüllt ein ſchwer Verwundeter lag, der ent⸗ 
weder ſchon ausgelitten hatte, oder bald zu enden 
ſchien und ſich gewiß um das nicht befümmerte, was 
um ihn vorging. 

Nun, was bringſt du? fragte er. 

Es find ihrer zwei, antwortete Balafre, fie haben 
einen Wagen draußen in der Remiſe ſtehen, und wol⸗ 
len, fo viel ich vernommen, nach Willeika reifen. 

Sie dürfen uns nicht entkommen, verſetzte der Felde 
Der alte Spitzbube hat viel Geld bei ſich, ich 
ſah es aus feiner Unruhe, und aus feinem unwiukür⸗ 
lichen Greifen nach feinem Gürtel. _ 

Aber warum habt ihr ihn denn entwiſchen laſſen? 
fragte Bala fre. 

Glaubſt du, daß ich mit der Canaille dort theilen 
will? verſetzte der Andere leiſer. Ach! ſolch ein Narr 


bin ich nicht. Gib Sokolsky ein Zeichen, daß 
er dir folge und nimm auch den Neapolitaner mit dir, 
wenn du willſt. Ihr Drei ſeid hinkaͤnglich. Erwar⸗ 
tet mich am Eingang des Waldes. 

Balafré ging mit den beiden Andern und der 
Feldwebel folgte ihm gleich darauf. 

Dann erhob ſich der Verwundete von feinem elens 
den Lager und verſchwand bei dem Tumulte ebenfalls 
aus dem Gemache, ohne daß man ihn bemerkte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Miszellen. 


Ein Schreiben aus Danzig vom 15. März enthält Fole 
gendes: „Um ſich gegen den toſenden Sturm, der ſich Aus⸗ 
gangs voriger Woche erhob, und bis gegen Morgen den 12. 
März fortwüthete, einigermaßen zu fhügen, ſetzten ſich am 
10. zwei Arbeitsmaͤnner in Neufahrwaſſer hart an einen aufe 
geſtapelten Balkenhaufen, um dert ihr Mittags mahl zu hal⸗ 
ten. — In dieſem Augenblick aber reißt ein uͤbermaͤchti⸗ 
ger Sturmſtoß den oberſten Balken herab, ſetzt den ganzen 
Haufen in Bewegung, und führt den augenblicklichen Tod 
des einen Arbeiters und eine ſchwere Verletzung des andern 
herbei. Der Sturm war Nordoſt, trieb die Ste landwaͤrts 
hoch auf, und peitſchte durch die ſchaͤumenden Meereswellen 
den Weichſelſtrom in ſein mit jeder neuen Minute hoͤher an⸗ 
ſchwellendes Bette zuruͤck. Bald hatte der Strom das Ufer 
überfliegen und die ganze Straße uͤberſchwemmt. Da nun 
an der Uferfeite dieſer Straße weder Baͤume noch Geſtraͤuche 
ſtehen, und ſelbſt die andere Seite hin und wieder dieſen Man⸗ 
gel zeigt, das Waſſer an manchen Stellen aber ſchon über 
3 Fuß die Straße uͤberſtieg, fo war die Paſſage nach Neu⸗ 
fahrwaſſer um fo gefährlicher. Jeder will aber gern nach 
Haufe kommen und fein Geſchäͤft nicht verfäumen. Daher 
ſah mim mehrere Landfuhrwerke die Landwaſſerfahrt wagen. 
Endlich kam auch ein Kaleſchwagen mit einem Geſpann von 
zweien ſchwarzen rüfligen Pferden, ein Eigenthum des Lohn⸗ 
fuhrmanns Weiher in Langefuhr. Außer dem Fuhrknechte 
befanden ſich noch der Kahnſchiffer Schubert aus Marien⸗ 
burg, zwei junge Maͤdchen: die Geſchwiſter Dombrowski aus 
Neufahrwaſſer und ein noch unbekanntes Frauenzimmer, +5 
Paſſagiere auf dem Wagen. Dicht dahinter fuhr ein Ein⸗ 
ſpaͤnner. Von der Legan aus, links der Windmühle gegen⸗ 
uͤder, krcete der vorderſte Fuhrmann mit den 4 Paſſagieren 
von der Straße ab und gerieth in den Weichſelſtrom. Aus 
mehreren Wagen, die vom entgegengeſetzten Ende kamen und 
ſich dicht an dieſer gefährlichen Stelle befanden, waren die darin 
figenden Perſonen Augezzeugen dieſer jammetvollen Bege⸗ 
denheit Eine derſelben erzählt: „Es war in einem Nu, als 
wie die Ungluͤcklichen noch beſorgnißvoll umherblicken und dann 
auch ſchon mit Blitzesſchnelle unterſinken faben. Eine ſchreck⸗ 
liche Pauſe entſtand. Da ſahen wir plotzlich den, Geiſtesge⸗ 
genwart zeigenden Knecht mit dem Obertheil des Koͤrpers ſich 


* 


emporwerfen und hoch die Peitſche ſchwingen. Jezt ſteckten 
auch die Pferde ſchnaubend die Köpfe hervor und verriethen 
ihre Anſtrenzung — Rettung zu gewinnen. Doch das Ge⸗ 
wicht des Wagens riß die Emportauchenden eben fo ſchnell 
wieder abwärts, Der laute Freudenruf der Zufchauer ver⸗ 

wandelte ſich itzt in einen Schrei des Jammers. Erſt nach 
einigen Minuten tauchte eine blaue Putzſchachtel aus dem 
Waſſergrabe auf; ihr folgte der Kahnſchiffer Schubert. Mit 
dem toͤbtlichen, ihm ſonſt vertrauten Elemente verzweiflungs⸗ 
voll kaͤmpfend, ſtreckte er die Arme in die Höhe und rief nach 
Rettung. Doch kam dieſe, fo ſchnell fie auch herbeigeführt 
wurde, zu ſpaͤt. Von den Übrigen Verungllͤckten zeigte ſich 
nach ihrem Unterſinken keine Spur. Am naͤchſten Morgen 
wurden die Leichen des Schubert und der 15 jährigen Doms 
browska aufgefunden. Donnerſtag wurde der Vordertheil des 
Wagens aus der Weichſel gezogen; die 3 noch fehlenden Lei⸗ 
chen aber hat man bis itzt nicht gefunden. Die hier droh⸗ 
ende Lebensgefahr künftig zu vermeiden, wird der thätige Vau⸗ 
Inſpektor Hr. Burucker in Neufahrwoſſer gewiß nach Kraͤf⸗ 
ten zur Anlegung einer Pflanzung längs dem Ufer, beitra⸗ 
gen. Doch wäre dann auch die geſchaͤrfteſte Strafe für das 
ruchloſe Geſindel, welches frevelhaft hier ſchon ſo oft die jun⸗ 
gen Pflanzungen vernichtete, wuͤnſchenswerth.“ 


Im Jahre 1830 bei dem Ausbruch der Empörung in 
Polen zählte die polniſche Armee 30 Generale, 224 Stabs⸗ 
Offiziere, 1896 Ober⸗ Offiziere und 388 Aerzte, Auditeure, 
Commiſſaire und andere Armee = Beamte. Von dieſen 
2540 Perſonen blieben oder ſtarben waͤhrend der Empoͤrung 
12 Generale, 35 Staabs⸗Offiziere, 177 Ober- Offiziere 
und 27 Militair⸗Beamte. Nach wiederhergeſtellter Ord⸗ 
nung verblieben im Königreiche oder kehrten zurück 17 Gene⸗ 
tale, 153 Staabs⸗Offtziere, 1316 Ober⸗Ofſiziere und 
325 Militair⸗Beamte, macht mit den Gebliebenen 1c. zus 
ſammen 2074. Im Dienſt bei den kaiſerl, ruſſ. Truppen 
befinden ſich 7 Gen., 6 Staabsoffic., 24 Oberoffic. und 
3 Militair⸗Beamte. In das Ausland find übergetreten: 
von Oeſterreich nach Frankreich 3 Staabsoffic., 45 Ober: 
office. und 2 Militair⸗Beamte. Von Frankreich nach der 
Schweiz 2 Staabsofſic. und 44 Oberoffic. Unbekannt iſt 
der Aufenthalt von 4 Gen., 17 Staabdsoffic., 290 Oder⸗ 
offic. und 19 Militair⸗Beamten. Von den 2540 oben an⸗ 
gegebenen Militair⸗Beamten und Officieren der ehemaligen 
polniſchen Armee befinden ſich alſo 1811 im Königreich 
Polen, 40 im ruff. Reiche, 263 find todt, 96 leben in 
Frankreich und der Schweiz, und von 330 weiß man nicht, 
wo fie geblieben find, Zu dieſen letztern werden auch die ge⸗ 
rechnet, welche nach dem Sturm von Warſchau in dem 
Kampf gegen die ruſſ. Truppen fielen. In England, Frank⸗ 
teich und der Schweiz zählt man uͤber 4000 pelniſche Aus⸗ 
wanderer. Wenn man die oben angegebenen nach Frank⸗ 
teich gegangenen Officiere und die Haͤlfte der Verſchollenen 
noch hinzurechnet, ſo ergiebt ſich, daß ſich unter diefer Zahl 
hoͤchſtens 300 vormalige Officiere und Mititaitbeamten bes 
finden, und der Reſt aus Leuten ohne Namen, Stand, 
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Exiſtenzmitteln und Erziehung beſteht, die ſich den Olſiciers⸗ 


titel anmaßen, aus Warſchauer und litthauiſchen Studen⸗ 
ten, die ihre Studien nicht ein Mai beendigt haben, aus 
Dienſtboten und allerlei Menſchen der unterſten Volks⸗ 
klaſſen, die, dem Muͤßiggang und allen Laſtern ergeben, 
kein Mittel wiſſen, ihre elende Exiſtenz zu friſten, als indem 
fie in den Staaten, die ihnen eine Zuflucht gewähren, innere 
Unruhen und Zwietracht erregen. f ; 


Der eben beendigte Joſephimarkt in Peſth iſt im Ganzen 
genommen abermals nicht günſtig ausgefallen. In Mas 
nufacturs, beſonders in Seidenwaaren, wurden nur auf Zeit 
beträchtliche Geſchaͤfte gemacht. Beinahe in allen andern 
Artikeln und gegen Geld war der Geſchaͤftsgang theils fehr 
mittelmaͤßig, theils ſchlecht. — Eben ſo war der Maikt in 
faſt allen Landes⸗ Producten undedeutend. Wolle, 
ſchon vor dem Markte betrachtlich im Preiſe geſunken 
war, hatte nur geringe Frage und man erwartet ein weite⸗ 
res Fallen derſelben, beſonders der feineren Gattungen, 
da ihre Höhe immer zu unnatürlich iſt. Weine und Haͤute 
gingen ſehr flau. 


In dem Dorfe Perebikoutsk, unweit Chotin, im Gou⸗ 
vernement Kiſchenew, ſtarben ploͤtzlich 3 Tochter eines Hause 
wirths, Namens Andrens Onofti. Bald nach ihnen ſtarb 
auch der Mann, die Frau und eine vierte Tochter, ſo daß von 
der zahlreichen Familie nur 2 kleine Kinder übrig blieben. 
Dieſes Ereigniß beunruhigte die Einwohner, und erregte die 
Aufmerkſamkeit der Behoͤrde, welche Maaßregeln ergriff, um 
das Haus von jeder Verbindung abzuſchneiden. Bei einer 
desfallſigen Unterſuchung ergab ſich jedoch, daß der Tod die⸗ 
fer 6 Petſonen, keiner anſteckenden Krankheit zuzuſchreiben 
ſep, und daß in der Nacht zum 29. Nov. a. St. (11. Decbr.) 
dem St. Andreastage, die 4 Toͤchter des Hauſes, nach einer 
noch in Klein⸗Rußland gebräuchlichen Sitte der untern Volks⸗ 


klaſſe, des Nachts ganz nackt, obwohl es ſehr kalt war, das 


ziemlich große Dorf durchlaufen, und ſich dann an dem Ort 
verweilt hatten, wo das Vieh zu raſten pflegt, um durch eis 
nige aberglaͤubiſche Gebräuche, ihre Zukunft auszumitteln. 
Die Witterung wirkte natürlich gefährlich auf die nackenden 
Maͤdchen, und der darauf folgende Genuß von kaltem Waſ⸗ 
fer, führte die toͤdtliche Krankheit herbei. Vater und Mut⸗ 
ter ſtarben aus Gram Über den Verluſt ihrer Kinder. 


Nach Berichten aus Canton vom 15. Okt. hatte man in 
den dortigen Gewoͤſſern zwei ſtarke Tuͤfungs leine den chineſ. 
und japan. Gemäffern eigenthuͤmliche Art von Stuͤrmen, die 
vom Lande auf das Meer hinabzuſtürzen ſcheinen) gehabt. 
17 chineſ. Oſchunken und mehrere engl. und amerikan. Schiffe 


die 


waren in demſelben untergegangen. Von einem engl. Schiffe 


the Bee (die Biene), wurde die Mannſchaft gerettet und zu 
Lande nach Canton gebracht. Bei dem Untergang von Schif⸗ 
fen werfen die Schiffsleute gewöhnlich alle Kleidung von ſich, 


um deſto leichter ſchwimmen zu koͤnnen. Dieß war auch 


+ 


dieſem Schiffbruch der Fall geweſen, und da die Cbineſen 
den Unglücklichen keine Kleidung geben wollten, ſo wurden 
die Engländer genothigt, den ganzen Marſch durch das Land, 
17 Tage hindurch, barfuß und ohne Kleidung zu machen. 
Das Land hatte ſehr an Ueberſchwemmungen gelitten. In 
Canton wurde die Gemeinſchaft in den Straßen mit Kaͤhnen 
unterhalten. Die Reisfelder waren durch ſtarke Regenguͤſſe 


| ſehr beſchaͤdigt. 


In Neapel befinden ſich in dieſem Augenblick ungemein 


viele Engländer, und die Hausmiethe iſt in Folge deſſen auſ⸗ 
ferordentlich hoch. Der Herzog von Devonſhire bezahlt für 
eine Zimmer im Vittoria⸗Hotel 240 Pfd. St. monatlich, 
td Combermere 100, Hr. Hope 230, Sir F. Poore 80, 
Sir R. Otwap 100, Lord de Tabley 100, der Marg. v. 
Hertford 100 Pfd.; des Letztern Geſundheit leidet noch im · 
mer ſehr. Er hat für Lady Strachan einen praͤchtigen Pa⸗ 
laſt für 14,000 Pfd. St. gekauft, welcher auf das Gläne 
zendſte eingerichtet wird. Der Koͤnig von Neapel hat Lady 
Strachan zur Marcheſa v. Salza, nach einem juͤngſt von 
ihm gekauften Gute, ernannt. 


Das neuerlich zu Rom errichtete Spezialgericht für poli⸗ 
tiſche Verbrecher hat feinen erſten Urtheilsſpruch gefällt, Es 
wurde eine Anzahl Perſonen zur Galeerenſtrafe verurtheilt, 
unter dieſen ein Advocat, früher Secretär bei einem daſigen 
Gerichtshofe, außer drei Jahren zur Galeere noch zwanzig 
Jahre zum Inquiſitions⸗Gefaͤngniß, weil er muͤndlich und 
ſchriftlich ſich gegen die Religion vergangen. Indeſſen ſteht 
Allen der Recurs an die Gnade des Pabſtes offen. 


England wird faſt überall ein Fabrikſtaat genannt, und 
verdient weit mehr den Namen eines ackerbauenden Staa⸗ 
tes. Aus den Berichten von 1831 ergiebt ſich, daß Acker⸗ 
und Bergbau (welche zu einer Klaſſe gehören) 7 Millionen 
Hände beſchäftigen, während in den Fabriken nur 2,106,000 
thätig waren. Die ganze Bevölkerung beläuft ſich auf 
15,454,000 Menſchen, wonach alfo 6,348,000 in obigen 
Angaben nicht eingeſchloſſen find, Unter dieſen gehören 

3,810,000 ſolchen Gewerben an, die vom Ackerbau abhaͤn⸗ 
gig find, als: Müller, Mälzer, Backer, Brauer u. ſ. w., 
wodurch ſich alſo folgende Abtheilungen geſtalten: Aderbaus 

eibende und von dem Ackerbau Abhaͤngende 10,210,000, 
in den Fabriken Arbeitende und von ihnen Abhängige 
4,716,000; woraus ſich eine Mehrzahl der Ackerbauenden 
von 5 bis 6 Millionen ergiebt. Fuͤgt man zu dieſer Zahl noch 

die der Fabrik- Arbeiter hinzu, welche von der ackerbauenden 
Kllaſſe durch den Vertrieb ihrer Produkte abhängig find, fo 
wird ſich fur letztere noch ein Zuwachs von 2 bis 3 Millionen 
ergeben; fo dıf für ganz Britannien ſich eine acketbauende 
Besvoͤlkerung von 13 dis 14 Millionen, gegen eine in Fabri⸗ 
ken beſchaͤftigte von 4 bis 5 Millionen vorfindet. Schließt 
man Irland, das durchaus ein ackerbauender Staat iſt, noch 
in dieſe Rechnung ein, und nimmt man den fabtizitenden 


Theil der Einwohner zu einer Million an, ſo ergiebt ſich ein 
Verhaͤltniß von 21 Millionen gegen 4 Millionen, alſo eine 
ſo anſehnliche Mehrzahl, als 17 Millionen zu Gunſten des 
Ackerbaues. 


U 

Die in England verbreitete Krankheit, die Schwindſucht 
(Consumption), rafft jährlich keine geringere Anzahl als 
60,000 Perſonen hinweg, und Dr. Gregory giebt, nach den 
genaueſten Pruͤfungen der Sterbeliſten, die Todesfaͤlle, welche 
dieſe Krankheit in den letzten Jahren in London veranlaßt hat, 
auf folgende Weiſe an: Im Jahre 1829: 14,938 Todes⸗ 
fälle, darunter an der Schwindſucht 4250 Perſonen. 1830: 
13,583 Todesfalle; an der Schwindſucht 4704. 1831: 
17,560 Todesfalle; an der Schwindſucht 4807. 1832: 
19,285 Todesfalle; an der Schwindſucht 4490; wonach 
ſich unter 100 Zodesfüllen 28 Perſonen als Opfer die ſer vers 
derblichen Krankheit finden. ' 


Vor einiger Zeit wurde in Dublin vor den Geſchwornen 
des Todtenbeſchauergerichts eine Frau, Namens Rofa Crau⸗ 
by, verhoͤrt, welche ein Maͤdchen, Namens Sylvia, im 
Zweikampf erſtochen hatte. lea hatte die gerechte Eifer⸗ 
ſucht der Roſa erregt, und von letzterer daruͤber zur Rede ger 
ſtellt, die Grauſamkeit, ihr zu antworten, daß ſie nichts da⸗ 
für koͤnne, wenn Roſa ihrem Gatten weniger gefalle als fie. 
Dieß brachte die beleidigte Ehefrau zur Verzweiflung, eine 
Herausforderung von ihr auf den Degen wurde von Sylvia 
um ſo mehr angenommen, da letztere ſich auf's Fechten ver⸗ 
ſtand, Roſa aber nur aus ihrer Verzweiflung Muth ſchoͤpfte. 
Zu Leixlip, eine Stunde von Dublin, fand die Zuſammen⸗ 
kunft ſtatt. Roſa erhielt zuerſt zwei Wunden, warf ſich aber 
dann mit verdoppelter Kraft auf ihre Gegnerin, welche, im 
Verſuch zu pariren, den Stoß in die Bruſt empfing. „Der 
Praͤſident: Und warum, Roſa, waͤhlteſt Du nicht Piſtolen, 
da Du nicht zu fechten verſtandeſt?“ — „Roſa (zauderrz): 
Ich fürchte mich vor — Feuerwaffen.“ Der Krons Advokat 


verſuchte in einer zweiſtuͤndigen Rede den Geſchwornen dar⸗ 


zuthun, wie der abſichtliche Mord klar erwieſen fen; der Ver⸗ 
theidiger des armen Weibes aber, die noch dazu Mutter dreier 
Kinder iſt, bewies, daß ſie des Mordes nicht ſchuldig ſeyn 
koͤnne, 1) weil ſie des Fechtens unkundig, ihr Leben mit 
der des Fechtens kundigen Sylvia mehr als dieſe ausgeſetzt 
habe, und 2) weil das Geſetz nichts beſtimme fuͤr den Fau 
eines Duells zwiſchen Frauen. Die Jurp ſprach Roſa frei. 
Nachrichten aus Kaſchmir ſagen, daß dort die größte Hun⸗ 
gersnoth herrſche und bereits Tauſende vor Hunger umge: 


kommen ſepen. Viele Leute hatten ihr Leben durch Gras, 


Wurzeln und Baumblätter gefriſtet und die Weiber ſollen 
ſogar ihre Kinder gebraten und lebendig verzehrt haben (2). 
Hätte der Maha⸗Ratſcha (Rundſchit Singh) dem Lande 
nicht Beiſtand geleiſtet, fo würde es zu Grunde haben gehen 
müffen, Es waren indeß bereits 50,000 Mänds Korn aus 
den Magazinen der Regierung vertheilt worden. 


Endlich find Nachrichten von dem Dr. Gerard, dem 
Reifegeführten des Licut. Burnes, aus Herat eingegangen. 
Er hatte an dieſem Orte bleiben muͤſſen, da die Straße von 
dort nach Kandahar, durch das Anſchwellen der Fluͤſſe, uns 
wenſam geworden war. Auch in Herat ſoll große Hungers⸗ 
noth herrſchen, ſo daß in der Stadt ſelbſt 8000 Menſchen 
und in der Umgegend 25,000 Hungers geftorben find, 


Als neulich in einem Wirthshauſe zu London eine Geſell⸗ 
ſchaft ſich über die Aufführung der Tragoͤdie Guſtav des zten 
unterhielt, und von dem Schauſpieler ſprach, welcher die 
Rolle des Ankarftröm ſpielte, miſchte ſich der Wirth ins Ges 
ſpraͤch, indem er ſagte: „Ich habe dieſen Ankarſtroͤm vor 40 
Jahren gekannt, er war ein ſchlechtes Subjekt, der mir fuͤr 
Koſt und Wohnung 15 Pfd. Sterling ſchuldig geblieben.“ 
Im hieſigen Journal wird zu dieſer Anekdote bemerkt, daß, 
wenn der Londoner Gaſtwirth weniger gutmuͤthig geweſen 
ware, und feinen Schuldner hätte arretiten laſſen, fo würde 
der Schwediſche Monarch vielleicht noch heute leben, denn 
Ankarſtroͤm ermordete den König kurz nach feiner Ruͤckkehr 
aus England (1792). N 


In Scheveningen iſt am 7. März, 81 Jahr alt, der Fir 
ſcher Corn. Spaans, geſtorben. Der Mann iſt merkwuͤrdig 
als Gegenſtand eines holland. Gedichts, welches 1830 von 
M. C. Gebel herausgegeben wurde; er war naͤmlich einer von 
den 3 Fiſchern, welche im J. 1781 in einem gewöhnlichen 
Kahn aus England, wo fie gefangen gehalten wurden, nach 
ihrem Vaterlande entflohen, und hatten das hoͤchſt gefahr⸗ 
volle Unternehmen glücklich durchgeführt, 


In der Nacht zum 12. März iſt zu Alexandria am Bord 
eines im dortigen Hafen liegenden Fahrzeuges von 64 Ra: 


nenen Feuer ausgebrochen, welches die ganze Stadt bedrohte, 


Zu Glück befand ſich kein Pulver am Bord; doch hat das 
Feuer das ganze Fahrzeug zerftört, 


Aus Catanea in Sicilien meldet man, daß in der Nacht 
zum 11. Febr. 8 Schiffe, welche auf der dortigen Rhede 
vor Anker lagen, durch einen fuͤrchterlichen Sturm unterge⸗ 
gangen find. Die Ladungen find gänzlich verloren, und von 
den Mannſchaften 6 Perſonen ertrunken. 


Einen Beweis der Thaͤtigkeit der Nachdrucker zu Bruͤſ⸗ 
ſel kann der Umſtand abgeben, daß das letzte Werk von Vics 
tor Hugo am Sonnabend Morgen (den 22. Maͤrz) mit der 
Poſt in Brüffel ankam, um 1 Uhr Nachmittag der Drucke⸗ 
rei übergeben wurde, und Abends um 10 Uhr der erſte Band 
von mehr als 300 Seiten bereits vollſtaͤndig nachgedruckt 
war. Am Montag (d. 24.) Morgens war das ganze Werk 
broſchitt zum Verkauf geſtellt. 


mäßige tägliche Verbindung fuͤr Reiſende errichtet. 


Capit. a. D., Papkom, hat dazu ein 10jähriges Priv | 


legium erhalten. Die Reife wird in bedeckten Sſitzigen 


Wagen in 6 ½ Tagen zurückgelegt. Der Preis der Plate 


iſt 17 und 12 Rubel, 


Der Kaufmann Beß in Moskwa hat eine Methode er⸗ 
funden, wonach bei dem Färben, der Indigo vollſtaͤndig durch 
das Berlinerblau erſetzt werden kann. 


Bei dem Abtragen eines Hauſes in Ghent hat man eine 
Summe alten Geldes mit oͤſterr. Gepräge, im Werth von 
ungefähr 20,000 Fr. gefunden. Der Eigenthuͤmer hat den 
Maurern, welche ihm den Schatz Übergaben, 500 Fr. ger 
ſchenkt. Das Haus befand ſich früher im Beſitz einer rei⸗ 
chen alten Dame. 


In der gegenwärtigen Jahreszeit find Huſten und zehrende 
Krankheiten fo häufig und im wechſelſeitigen Gefolge, daß 
dagegen ein ſehr angenehmes Erleichterungsmittel als ſehr ers 
probt empfohlen zu werden verdient, beſonders als naͤhrendes 
Getraͤnk für ſchwache Kinder, die ohne Muttermilch erzogen 
werden. Rohe Gerſte wird naͤmlich rein geklaubt und gewa⸗ 
ſchen. Noch einmal ſo ſchwer, als die Portion Gerſte iſt, 
wird Meliszucker gut gelaͤutert, dann in dieſem Zucker die 
Gerſte fo lange geroͤſtet, bis die Maſſe ganz dick if. Nun 
erſt werden aus dieſem mit einem Blech⸗ oder Silber⸗ oder 
Holzloͤffel kleine Kugeln geformt, und dieſe auf einen naßge⸗ 
machten Porzelan⸗ oder Steinteller gethan. Eine ſolche Ku⸗ 
gel iſt nun in einer halben Maaß Waſſer fo lange zu fieden, 
bis die Gerſte aufgeſprungen iſt. Iſt dieſes Waſſer genug er⸗ 
kaltet, fo wird es als Getraͤnk, aber auch zur Linderung des 
Huſtens, mit ſchnellem beſten Erfolge gebraucht. 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Fiſch⸗Aat. (Letzteres ein Fluß in der Schweiz. 
Fiſch⸗Adler.) 


Räthſel. 


Die Erde iſt es, die mich erfchafft, 

Das Feuer giebt mir die rechte Kraſt, 

Dem Waſſer zum Trotz — das alles ertraͤnkt, 
Werd' hoch in die Luft an die Naf’ ich gehängt; 
In Städten bin ich beſonders zu Haus; 

Siehe, mein Leſer! zum Fenſter hinaus, 

Du erblickeſt mich hier und dort, 

Wohl am hohen und miedern Ort, 

Vleibt meine Naſe nur ungeſchoren, 

Vin ich zum Schutz Dir auserkoren. 
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ſeyen, unterbrochen worden waren. 


(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
4 0 und Besen Zeitung.) 55 


* Allgemeine Ueberſicht. 
ueber die Holländiſch⸗Belgiſche Angelegenheit 
hoͤrt man nun, nach langer Zeit, wiederum etwas Näheres, 
In den eroͤffneten Generalftaaten von Holland hat der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Baron von Zuy⸗ 
len van Nyevelt, den Ständen des Reiches Über den 
Stand der Dinge Eröffnungen gemacht, welche Folgendes 
darlegen: Die Ankunft des außerordentlichen öfter, Abgeſand⸗ 
ten, Fuͤrſten von Schwarzenberg, am Ende des vori⸗ 
gen Jahres, bei Ihro Maj. dem Koͤnig der Niederlande habe 
einen doppelten Zweck gehabt, naͤmlich die Abſendung der 
Geſuche des Königs an die Agnaten (Anverwandten vaͤter⸗ 
licher Linie) des Hauſes Naſſau und an den deutſchen Bund, 
um deren Einwilligung in die Abtretung eines Thriles von 
Luxemburg zu beſchleunigen und ferner, die Unterhandlun⸗ 
gen zur Herbeiführung eines Deſinitiv⸗Traktat s wieder an⸗ 
zuknüpfen, welche durch das Verlangen der Londoner Kon⸗ 
ferenz, daß jene Geſuche vor allen Dingen anzubringen 
Obgleich nun der Koͤ⸗ 
nig Wühelm der Niederlande ſich niemals geweigert hatte, 


jene durch die Wiener Schluß⸗Ukte und den Naſſauiſchen Erb⸗ 


vertrag vorgeſchriebenen Bedingungen zu erkuͤuen, fo halte 
Se. Maj. doch den Stand der Unterhandlungen nicht fuͤr 
hinlaͤnglich vorgerügft gehalten, um damals ſchon die vorer⸗ 
wähnten Geſuche zu erlaſſen. Endlich aber habe der König 
den Vorſtellungen des Oeſtr. Geſandten nachgegeben, und 
die desfallſigen Noten ſeyen im November expedirt worden; 
in dieſen Noten ſey unverholen enthalten, er könne weder 
‚feinen Agnaten, noch dem Deutſchen Bunde, fur die abzu⸗ 
tretenden Landestheile eine Territorial⸗Entſchaͤdigung gemähs 
ken, was ihn jedoch nicht verhindern werde, feinen Verpflich⸗ 
tungen als Bundesglied und als Agnat auch ferner nachzu⸗ 
kommen, wenn man die ihm in dieſer Qualität zuſtehenden 
Privilegien unverletzt laſſen wolle. — In den Über dieſe Dar⸗ 
legungen beim D. Bunde erfolgten Berathungen habe die 
ehrzabl der Bundesglieder Einwendungen gemacht, welche 
ich im Weſentlichen in die Frage zuſammenfaſſen ließen; 
„Warum ſollte der Stand der Untethandlungen nicht geftatten, 
daß eine Territorial Entſchaͤdigung für die abzutretenden Lan⸗ 
destheile dem Bundesgebiet einverleibt werde?“ und im Sinn 
dieſer Frage eine Note an den König der Niederlande gerich⸗ 


tet; auf welche eine Gegenantwort am 8. Januar 1834 


deim Bundestage eingereicht worden fey. — Das Geſuch 
an den Herzog von Naſſau (als Agnat) ſey ebenfalls ableh⸗ 
nend ausgefallen. Der Koͤnig der Niederlande ſey daher 
durch dieſe beiden Antworten in die Unmoͤglichkeit verſetzt 
worden, die erforderliche Einwilligung zu der Abtretung ei⸗ 
nes Theils von Luxemburg zu erlangen; habe aber geglaubt, 
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durch Einreichung dieſer Geſuche die von der Londoner Kon⸗ 
ferenz geſetzten Bedingungen erfüllt zu haben und demnach 
die Wiederaufnahme der Unterhandlungen wegen des Defie 
nitiv⸗ Vertrages von der Londoner Konferenz verlangt; das 


gegen ſey aber England aufgetreten und habe die Behauptung 


aufgeſtellt: „nicht die Einreichung der Geſuche ſey es, was 
die Konferenz verlangt habe, ſondern das Reſultat derſel⸗ 
ben — namlich die wirkliche Einwilligung des Bundes und 
der Naſſauiſchen Agnaten — im uͤbrigen ſey es ja leicht, in 


Limburg eine Territorial-Entſchaͤdigung für die Letzteren zu 


finden.“ — Dieſe Forderung des engl. Miniſters ſey in ei⸗ 
ner am 6. Fbr. d. J. gehaltenen Konferenz aller fünf Mächte, 
von England und Frankreich wiederholt worden. — Koͤnig 
Wilhelm der Niederlande ſcheint aber auf die Abtretung von 
Limburg an den Deutſchen Bund für den abzutretenden Theil 
von Luxemburg nicht eingehen zu wollen; demohnerachtet 
ſind neue Schritte bei den Naſſauiſchen Agnaten eingeleitet 
worden; ein Niederlaͤndiſcher Geſandter, Graf Reeden, 
iſt nach Bieberich abgegangen, woſelbſt auch Abgeordnete 
Preußens und Oeſterreichs eingetroffen, um die Bewilligung 
des Herzogs von Naſſau zu erlangen. — Uebrigens ſcheint 
England ſehr mißtrauiſch gegen den Koͤnig Wilhelm zu ſeyn, 
denn es hat im Maͤrz dem Haagner Kabinet eine Note uͤber⸗ 
reicht, worin es anfraͤgt: „ob es wahr ſey, daß die Streit⸗ 
kraͤfte Sr. Niederlaͤndiſchen Majeſtaͤt, zu Waſſer und zu 
Lande auf's Neue an der Belgiſchen Grenze konzentrirt were 
den, und, wenn dem ſo ſey, zu welchem Zweck dies ge⸗ 
ſchehe?“ Die Antwort an England iſt dahin ausgefallen: 
„daß das Benehmen der Belgier wohl geeignet waͤre, Vor⸗ 
ſichtsmaßtegeln zu rechtfertigen, ſolche aber nicht von den 
Niederlanden ergriffen worden waͤren; weder die Flotte auf 
ber Schelde ſey vermehrt, noch die in ihren Kantonnirungen 
verbliebene Landarmee, auf keine Weiſe verſtaͤrkt worden 
und ſomit von einer Konzentrirung an der Belgiſchen Grenze 
gar nicht die Rede. — So ſtehen alſo die Belg.⸗Holl. Ange⸗ 
legenheiten — hoffentlich wird die Wiener Konferenz aufs 


beſte einwirken, um einen Friedens⸗Traktat zwiſchen Belgien 


und Holland zu Stande zu bringen. 

In der Konferenz der deutſchen Mächte zu Wien, welche 
durch die Ankunft des Könige, Preuß. Staatswiniſters An⸗ 
eillon große Lebhaftigkeit gewonnen, ſollen jetzt die Ange⸗ 
legenheiten der Schweiz an der Spitze der Geſchaͤfte ſtehen. 


Mannigfache Gerüchte find daruͤber im Umlauf; das Wahre 


in dieſer wichtigen Sache mag wohl ſeyn; daß ſehr ernſte 
Noten an die Schweiz (einverſtanden mit allen Mächten) er⸗ 
laſſen worden ſind, die fremden Revolutionairs aus ihren 
Staaten zu entfernen, und wenn dieß nicht geſchehen follte, 
weitere Maßregeln zu ergreifen. Ein Anerbisten der Schwei⸗ 
zertageſatzung, noͤthigenfalls 30,000 M. Schweizer in den 
Kanton Bern einrücken zu laſſen, ſoll abgewieſen worden 
ſeyn, um einen Bürgerkrieg zu vermeiden. Dagegen ver⸗ 
lautet, daß noͤthigenfalls Truppen des deutſchen Bundes ein⸗ 


rücken würden, um dem gerechten Begehren der Mächte 
Achtung zu verſchaffen. i =; 


Aus Belgien find traurige Nachrichten angelangt. 


Die Hauptſtadt Brüffel hat das Unglück betroffen, auf's 
neue von größten Unordnungen heimgeſucht zu werden. Der 
Poͤbel hat an 16 Palais und Häufer erſtürmt, alles Mobi⸗ 
üare darin total vernichtet und die gröbften Exceſſe begangen. 
— Die Urſache dazu iſt folgende: Vor Kurzem wurden die 
Pferde des ſchoͤnen Geſtuͤttes zu Terneuven, welche dem 
Krenprinzen von Holland gehören, verkauft. Mehrere Bes 
wohner Brüffels ſchoſſen Geld zufammen, kauften mehrere 
der werthvollen Pferde und uͤberſandten fie dem Prinzen von 
Oranien. — Die oͤffentlichen Blätter Bruͤſſels nannten na⸗ 
mentlich diejenigen, welche Geld dazu hergegeben; dies war 
ein Signal für den Poͤbel, Rache dafür zu nehmen. Man 
ſah dieſen Beweis der Achtung für den Prinzen von Oranien 
als Verrath an der Sache Belgiens an, und ergriff dieſe Ge⸗ 
legenheit, über die Hauptſtadt neues Ungluͤck zu bringen. 
Leider waren ſehr wenig Truppen in Bruͤſſel vorhanden, da 
mehrere Regimenter an die Grenzen abmarſchirt waren; Eit⸗ 
boten mußten die Truppen aus den naͤchſten Garniſonen her⸗ 
beiholen. Naͤheres Über dieſes bedauernswerthe Ereigniß 
theilen wir unter dem Artikel Belgien mit. 

In Frankreich hat unerwartet eine Miniſter⸗Verän⸗ 
derung Statt gefunden. Die Urſache dazu war ein Han⸗ 
dels⸗Traktat, den Frankreich mit Nordamerika abgeſchloſſen 
hatte; nach demſelben ſollte Frankreich an dieſen Staat 25 
Millionen Franken Entſchaͤdigung für in früherer Zeit dem 
Amerikaniſchen Handel zugefuͤgten Schaden zahlen. — Die 
Kammern genehmigten die Zahlung nicht und der Miniſter 
Herzog von Broglie und der Miniſter General Se⸗ 
baftiani haben ihre Entlaffung begehrt und erhalten; auch 
die Miniſter Herr Barthe und von Argout ſchieden 
aus. Von dem früheren Miniſterium find blos der Mare 
ſchall Soult, Herr Humann und Herr Guizot im 
Beſitz ihrer Portefeuilles geblieben. Das neue Miniſterium 
iſt in folgender Weiſe zuſammengeſetzt: 

Aſident des Miniſter⸗Rathes und Kriegs ⸗Miniſter, der 
Marſchall Soult; 

Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, der Vice ⸗Ad⸗ 
miral, Graf von Rigny; 

Groß fiegelbewahrer, Miniſter der Juſtiz und der geiſtlichen 
Angelegenheiten, Herr Perſil; 

Ste ⸗Miniſter, der Bice⸗Admiral, Baron Rouſſin, 
und interimiſtiſch der Graf von Rigny; (Baron 
Rouffin befindet ſich noch als Gefandter zu Kon⸗ 
ſtantinopel). 

Miniſter des öffent. Unterrichts: Herr Guiz ot; 

Miniſter des Innern: Herr Thiers; 

Handels: Minifter: Herr Duchatel; 

Finanz⸗Miniſter: Herr Humann. 

Man glaubt, daß diefe Miniſterial - Veranderung durch⸗ 

aus auf die auswärtigen politiſchen Verpättniffe keinem Eins 
fluß ausüben wird. 


Aus Spanien lauten die Berichte äußerſt verſchieden. 
Fortgeſetzt ſcheinen die Carliſten alles anzuwenden, die In⸗ 
ſurrection allgemeiner zu machen. Die Koͤnigin⸗Regentin 
hat die junge Koͤnigin von Portugal, Donna Maria da 
Gloria anerkannt; ja man behauptet, daß 10,000 Mann 
Spanier zur Huͤlfe ihrer Rechte gegen Dom Miguel am 1. 
April in Portugal einruͤcken ſollten, ob man gleich nicht 
recht begreift, wie dieſe Anzahl Truppen entbehrt werden 
koͤnnen, da die Carliſten die ganze Spaniſche Militairmacht 
in ſteter Bewegung halten. Die Koͤnigin⸗Regentin ſoll 
über den letzten Aufruhr in Madrid ſehr betrübt ſeyn, da es 
ihr klar geworden, daß die gemeineren Volksklaſſen der Sache 
Don Carlos zugethan ſind; man ſpricht ſogar von einer Ver⸗ 
legung der Koͤnigl. Reſidenz. Ueberall werden jetzt in Spar 
nien Sicherheits⸗Kompagnieen organiſirt, wodurch die ganze 
Armee zur Verfügung des Kriegs⸗Miniſters geſtellt wer⸗ 
den kann. 

In Portugal ſtehen beide Armeen noch vor Santä⸗ 
rem und ſchauen einander an; keine iſt geneigt, ſich von der 
Stelle zu bewegen, ſie nehmen faſt noch dieſelben Poſitionen 
ein, wie am Abend des 18. Febr. und beide ſcheinen ſich de⸗ 
fenſive verhalten zu wollen. Der Mizueliſtiſche General 
mag wohl am 18. Febr. belehrt worden ſeyn, daß er es mit 
zaͤhen Kunden zu thun hat, obgleich auf Seiten der Pedrois 
ſten der Verluſt nicht unbedeutend war. Lebensmittel has 
ben die Migueliſten genügend, zu Abrantes iſt allein ein 
Vosrach für die Armee auf zwei Monate vorhanden. Leis 
ria haben die Pedroiſten ſehr befeſtigt und mit einer ſtar⸗ 
ken Garniſon verſehen. Eine Expedition unter dem pedroi⸗ 


ſtiſchen Admiral Napier iſt bei Caminha gelandet und 


hat dieſe feſte Stadt genommen: Caminha liegt an der 
Muͤndung des Minho, in der Provinz Entre Duero y Minhe, 
von ciner auf der gegenuͤber liegenden Inſel St. Iſidoro bes 
findlichen Citadelle gedeckt, bat 504 Häufer und 2520 Eins 
wohner und einen kleinen Hafen. Man erwartet jetzt die 
Einnahme von Viana. San Thyrſo haben die Migueliſten 
ſchleunigſt geräumt, 
Preuſſen. 

Chin, vom 31. März. In der Coͤlniſchen Zeitung Heft 
man das nachſtehende Schreiben, welches Se. K. Hoh. der 
Prinz Wilhelm, Bruder Sr. Maj. des Königs, unter dem 
13. v. M. an den Ober⸗Buͤrgermeiſter Steinberger zu Coͤln 
erlaſſen hat. ’ 

„Se. Majeſtät der König haben Mich nunmehr des Mir 
früber gewordenen Auftrages am Nieder Rhein und Weſt⸗ 
phalen gaͤnzlich entbunden. Nachdem Ich ſolches auch mei⸗ 
nerſeits den betreffenden Behoͤrden angezeigt habe, wende Ich 
Mich in gleicher Abſicht an die uralte, ehrwürdige Stadt, 
welche für die Dauer Meines Wickens in jenen Gegenden, 
durch die Gnade des Koͤnigs Mein Aufenthaltsort geweſen 
iſt. Alle Beweiſe perſoͤnlicher Anhaͤnglichkeit und Liebe, die 
Mir und den Meinen ſo vielfältig in aller Beziehung aus 
jeder Klaſſe der dortigen Einwohner gegeben wurden, werden 
Mir gewiß ſtets unvergeßlich bleiben. Gern dankte Ich Je⸗ 
dem tiuzelnen von ihnen dafür; da dieſes nun aber un 
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uch it, fo fügen Sie, geehrter Here Ober ⸗Bürzermeiſter, 
den Cölnern im Allgemeinen in Meinem Namen den innig⸗ 


Ren Dank. Moͤge Coln in der günſtigſten Steigerung forte 
während blühen, und ſich immerdar, nicht minder in ruhi⸗ 
der als in bewegter Zeit, eben fo feſt im Vertrauen und Ges 
dorſam, in Liebe und Treue gegen Unſern vielgeliebten Herr⸗ 
ſcher bewähren, als es in den letzten verhaͤngniß vollen Jah⸗ 
ten der Fall geweſen iſt. Ihnen Allen das herzlichſte Lebe⸗ 
wohl! Mit vieler Achtung zeichne Ich Ihr ſehr wohlgeneig · 
ter Freund Wilhelm, Pr. v. Pr.“ 
Belgien. 

Brüffelift der Schauplatz von Verwüſtungen geworden. 
Nachdem ſchon am 5. April Abends die arbeitende Klaſſe 
durch einige Unordnungen viel Erbitterung gezeigt hatte, und 
durch Umtriebe aller Art aufgeregt worden war, um in der 
Hauptſtadt Belgiens den Orangismus (das Anhoͤngen an 
die vorige Regierung) zu züchtigen, iſt die Raſerei des Pö⸗ 
bels leider zum vollſtͤndigen Ausbruch gekommen. Bevor 
der Tumult zu Thaͤtigkeiten überging, erzählte man allge⸗ 
mein, es ſey auf 15 Häufer abgeſehen, als den Wohnun⸗ 
gen der Hauptunterzeichner (ſ. allgem. Ueberſicht) der Liſte 
für den Rückkauf det Pferde des Prinzen von Oranien. Die 
Exceſſe begannen in der Nacht vom 5. zum 6. April; der 
rohe Haufe begab ſich nach einem Geſellſchafts, Lokale, wel⸗ 
ches als Verſammlungsort der Anhänger der vor, Regierung 
bezeichnet ward. Dieſes Haus ward gaͤnzlich verwuͤſtet und 
die Meubles zum Fenſter hinaus geworfen. Von da ging 


es zur Druckerei „des Lynx“, wo ebenfalls arg gewirthſchaf⸗ 


Hollaͤndern! ertoͤnen. 


tet ward. um Morgen des 6. ſetzte der Poͤbel die Zerſtöͤ⸗ 
rung fort. Das Hotel des Herzogs von Urſel und das Ho⸗ 
tel des Fürften von Ligne ward theilweis zerſtont. Man 
ſah Tiſche, Spiegel, Uhren, Stühle, Sekretaire und ſo⸗ 
gar ganze Betten aus den Fenſtern werfen. Alle dieſe Mö⸗ 
bel wurden, als ſie auf die Straße fielen, durch Menſchen 
aus dem Pöbel in tauſend Stucke zertrümmert. — Der Kös 
nig Leopold, von dieſen Ereigniffen aufs tiefite ergriffen, 
ſetzte ſich um halb 12 Uhr, in dem Augenblicke, wo das 
ganze Viertel des Parks mit Neugierigen und Menſchen aus 
dem Pöbel angefüllt war, zu Pferde und verließ unter Be⸗ 
deckung von vier oder fünf Offizieren des Generalſtaabs ſei⸗ 
nen Palaſt; er durchritt die rue Ducale in ihrer ganzen 
Länge; vor und hinter ihm ließ eine ungeheure Menge den 
Ruf: Es lebe Leopold! nieder mit den Orangiſten! Tod den 
Nachdem der König ſich von den 
zum Schutze des Hetels des Fuͤrſten von Ligne getroffenen 
militairiſchen Maßregeln überzeugt hatte, ritt er über den 


Boulevard du Regent, wo er vor der Bataille-Fronte des 


Regiments Gulden pafſirte, und, ſtets von einer unermeß⸗ 
uichen Menge umgeben, nach feinem Palaſt zurückkehrte. Der 
König war blaß und ſchien ergriffen; er verſuchte mehrere 
Male, zum Volke zu ſprechen, allein ſeine Worte, die der 
Tumult und der um ihn herum ertoͤnende Ruf: es lebe Leo⸗ 
pold! erſtickte, konnte niemals gehört werden. — Ohner⸗ 
achtet getroſfener militairiſcher Maßregeln ward um 1 Uhr 
im Park das Hotel bes Marquis de Trazegnies vom Poͤbel 


angegriffen und genommen; desgleichen das Haus des Or 
fen de Bethune. Ales Meublement ist vernichtet. Gleiche 


Schickſale hatten die Häufer eines Herrn John, Tilmont, 


Hooryckx und der Gräfin de Lalaing. — Die Truppen an 
Zahl auf fo vielen bedrohten Punkten unzulänglich, konnten 
wenig zur Verhinderung dieſer Raſerei beitragen. Dieſer 
Umſtand machte auch die Dazwiſchenkunft der ſtaͤdtiſchen Be⸗ 
hoͤrden unwirkſam. Endlich gegen 4 Uhr Nachmittags wa⸗ 
ren ſchnell herbei gerufene Truppen angelangt, und man 
konnte ernſte Sicherheitsmaßregeln treffen. Viele Verſuche 
des Poͤbels, noch in andere Haͤuſer einzudringen, wurden 
vereitelt. Der Miniſter des Innern, der mit dem General 
Hurel in mehreren Stadtvierteln, wo die Zuſammenrottun⸗ 
gen am drohendſten ſich geſtalteten, hinritt, ward auf dem 
St. Gudulaplatz, als er das Volk anredete, von einem Men⸗ 
ſchen mit einem eiſernen Werkzeug auf den Kopf geſchlagen, 
doch ſchwͤͤchte gluͤcklicher Weiſe der Hut den Schlag. Forte 
geſetzt langten Truppen zu Bruͤſſel an, und die letzten Nach⸗ 
richten vom 7. April fruͤh 1 Uhr ſchildern die Stadt als ruhig. 

Im vorigen Jahre ſind von der belg. Armee 1104 M. 
3 über deren Schickſal man weiter nichts Beſtimm⸗ 
tes weiß. ! 

Der Gen. Magnan ift von Paris, wo er ſich auf Urlaub 
befindet, zuruͤckberufen worden, um den Befehl über die Bri⸗ 
gade des Vortrabs zu uͤbernehmen. Der Gin. Buzen ward 
am 10 April in Antwerpen erwartet, um ſein Commando 
wieder anzutreten. Der Durchmarſch der Truppen durch 
Bruͤſſel nach der holl. Graͤnze dauert fort. Die nach dem 
Luxemburgiſchen geſchickten Truppen werden allmaͤhlig wieder 
von dort zuruͤckgezogen. Man organiſirt in dieſem Augen⸗ 
blick die Regie fuͤr die Feldlebensmittel der belgiſchen Armee. 
Hr. Surmont, Oberagent der Feldſpitaͤler, wird die Aufſicht 
daruͤber haben. 3 

Frankreich. 

Die Zahl der Kriegsſchiffe, welche itzt in den verſchiedenen 
Haͤfen Englands erbaut oder ausgeruͤſtet werden, um in das 
mittellaͤnd. Meer zu gehen, iſt ſehr bedeutend. In Pipe 
mouth werden z. B. acht erbaut. Die franzoͤſ. Regierung 
ſcheint hinter Großbritannien nicht zuruͤckbleiben zu wollen; 
in allen franzoͤſ. Seehaͤfen herrſcht große Thaͤtigkeit. 

An der Belgiſchen Gränze find einige ſtanzoͤſ. Truppen⸗ 
bewegungen bemerkbar. Man glaubt, daß die Gerichte we⸗ 
gen der Ruͤſtungen der Holländer Urſache daran find, 

Von Toulon ſind vor Kurzem 375 Mann Truppen nach 
Bugia unter Segel gegangen. In Marſeille iſt der Chef 
des Generalſtabes zu Oran, Herr Kavier Dalmas, mit dem, 
zteifchen dem Militair⸗ Gouverneur von Dran und benach⸗ 
barten Beduinen⸗Staͤmmen, abgeſchloſſenen Vertrage ange 
kommen, um dieſen der Regierung zur Beſtaͤtigung vorzu⸗ 
legen. In Oran find wegen des Abſchlußes dieſes Vertta⸗ 
ges glanzende Feſte begangen worden. 

Es hat ſich zu Paris das Gerücht verbreitet, daß um Dies 

ſelbe Zeit, wo eine ſpan. Armee in Portugal einrücken würde, 
franz. Truppen Biscayı und Navarra befegen würden, Die 
Königin Regentin ſoll dieß foͤrmlich verlangt haben. 


* 


Am 20. Mirz erhielt die franz. Regierung die Antwort 


der Pforte auf die unlängft dem Divan im Namen Franke 
teichs und Englands uͤbergebene Noten. Die Pforte ſoll zwar 
einerſeits in keiner Hinſicht von dem mit Rußland abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrag vom 8. Juli v. J. abgehen zu wollen erklärt, 
doch andererſeits den lebhaften Wunſch zu erkennen gegeben 
haben, mit ihren beiden alten Bundesgenoſſen nach wie vor 
in freundſchaftlichem Einverftändniffe zu bleiben. 


f Niederlande. 

Die Verftärkung der belg. Truppenabtheilungen an unſe⸗ 
rer Graͤnze wird itzt bemerkbar. Auch bei uns wird dieſelbe 
Bewegungen veranlaſſen. Die Armee ſoll wieder in Schlacht⸗ 
ordnung gelagert werden, und die Artillerie eine andere Auf⸗ 
ſtellung erhalten. Indeß glaubt man bei dieſem Allem an 
keine Feindſeligkeiten. 

Die Truppen in unſern Graͤnz⸗Stationen gegen Belgien 
werden abgeloͤſt. — An der Schelde ſollen, außer den ſchon 
erwähnten, noch mehrere ſtarke Forts angelegt werden, na⸗ 
mientlich an der rechten Seite des Hafens von Breskens. 
Um 24. Nov. vor. J., 8 Uhr Abends, fand zu Padang 
in den holland. oſtind. Beſitzungen (Sumatra) ein fuͤrchterli⸗ 
ches Erbeben Statt. Die Erdſtöße dauerten gegen 10 Mi⸗ 
nuten. Selbſt die Schiffe auf der Rhede erlitten die heftig⸗ 
ſten Erſchuͤtterungen. 
ſammen, ohne daß jedoch dabei ein Menſch das Leben ver⸗ 
toren haͤtte. Auch in den folgenden Tagen dauerten die Er⸗ 
ſchuͤtterungen noch fort. 


Spanien. 

Berichte aus Madrid vom 21. Maͤrz melden nichts be⸗ 
ſonders Wichtiges. D. Miguel Tacon iſt zum Gen. 
Capt. der Inſel Cuba, und das ehemalige Cottes-Mitglied, 
Hr. Manescan, zum Praͤſidenten des Kon. Gerichtshofes zu 

adrid ernannt worden. Der Erzbiſchof von Toledo 
2 am 16. März eine Privaraudienz bei der Koͤnigin⸗Re⸗ 
gentin in Aranjuez gehabt, und ſcheint demnach der Sache 
der jungen Königin beigetreten zu ſeyn. In mehreren 
Kloͤſtern, namentlich zu Saragoſſa, ſollen große Pulvervor⸗ 
raͤthe und Gewehre, welche für die Inſurgenten beſtimmt 
waren, entdeckt worden ſeyn. 

Der Gen.⸗Commandant von Murcia iſt einem Anſchlag 
durch die Carliſten gluͤcklich entgangen. Am 17. März er: 


ſchienen ungefahr 20 Perſonen vor feiner Wohnung und ber 


gebrten eine Bittſchrift zu überreichen. Die Wache ſagte, 
daß dazu eine Perſon genüge, und ſogleich trat der keckſte 
der angeblichen Bittſteller vor. Als er vor den Commandan⸗ 
‚sen geführt wurde, bemerkte dieſer ein ungewoͤhnlich unru⸗ 
higes Benehmen an dem Vorgelaſſenen, griff zum Degen 
und rief die Wache. Der Menſch wurde feſtgenommen, man 
fand einen Dolch bei ihm und im erſten Augenblick geſtand 
ee auch, daß die Ermordung des Commandanten das Signal 
zu einem carliſt. Aufſtande geworden wäre, Der Gen. ⸗Com⸗ 
mandant, fein Name ift Pedro Ramites, erließ darauf eine 
Proclamation, worin er ſagt, daß, wenn ein Ähnliches Er⸗ 
eigniß noch ein Mal vorkommen ſollte, er 30 der befanntes 


In Padang ſtürzten die Häufer zu: . 


ſten Carliſten verhaften und 4 von ihnen erſchießen laſſen, 
die übrigen aber verbannen werde. ES. * 

Die Madrider Hofzeitung vom 27. Marz enthalt einen 
Bericht des General⸗Capitaͤns von Galicien, worin die Weg⸗ 
nahme eines engl., von Plymouth gekommenen Fahrzeuges 
auf der Hoͤhe von Vigo, welches 2500 Gewehre, 200 Fäffer 
mit Patronen, 180 dergl. mit Pulver, Schuhwerk u. ſ. w., 
für Don Carlos beſtimmt, am Bord hatte, gemeldet wird. 
Ferner enthaͤlt jene Zeitung zwei, aus Aranjuez, vom 26. Maͤrz, 
datirte k. Verordnungen, durch welche die Beſchlagnahme der 
Güter aller Geiſtlichen, welche ſich den Inſurgenten ange⸗ 
ſchloſſen haben oder asſchließen werden, und die Aufhebung 
der Kloͤſter, deren Mitglieder entweder in carliſtiſche Were‘ 
ſchwoͤrungen ſich eingelaſſen, ſich den Inſurgenten ange⸗ 
ſchloſſen, Kriegsbeduͤrfniſſe heimlich aufbewahrt, oder geheime 
Verſammlungen politiſcher Art bei ſich geduldet haben, oder 
ſich dergleichen zu Schulden kommen laſſen werden, verfuͤgt 
wird. — Aus Valencia und Catalonien ſind Truppen nach 
Madrid beordert worden, um, in Gemeinſchaft mit den üͤbri⸗ 
gen diſponiblen Truppen der koͤnigl. ſpan. Garde, an der 
brabſichtigten militaͤriſchen Unternehmung gegen Portugal 
Theil zu nehmen. Um jene Truppen zu erſetzen, ſind die 
Gen.⸗Capitaͤne der genannten und anderer Provinzen er⸗ 
mächtige worden, ſogenannte Berg- und Sicherheits⸗ 
Compagnien, bei denen jeder Gemeine einen täglichen 
Sold von 4 Realen (8 Sgr.) erhalten foll, zu errichten. Der, 
zwiſchen Vitoria und Madrid fahrende, Poſtwagen iſt in der 
Nahe der Hauptſtadt von einem neuen Inſurgentenhaufen, 
der ſich in Caſtilien gebildet, ausgepluͤndert worden. 

Portugal. 

Der Pedroiſtiſche General Benardo de Sa hat eine Di⸗ 
detfion in der Provinz Algarve unternommen und fein Haupt 
quattier iſt zu Faro. Am 22. Marz nahm er das feſte 
Lager der Migueliſten bei St. Bartholomeu de Peixao nebſt 
einigen Gefangenen; am folgenden Tage nahm er bei Mon⸗ 
turapacha mehrere Kanonen, trieb den General Bandeira vor 
ſich her bis nach Tavira, und zog ſiegreich in dieſe Stadt ein, 
wo er ſich der dort befindlichen Attillerie und eines Kriegs⸗ 
ſchiffes bemächtigte, das im dortigen Hafen lag. Von dort 
aus ſetzte er ſeinen Marſch mit gleichen Erfolgen nach Villa 
Real und Caſtro Marim fort. Durch die Einnahme dieſer 
Octe bekam er den Schluͤſſel des Fluſſes Guadiana in feine 
Gewalt, in welchen ſogleich eine kleine pedroiſtiſche Flottille 
einlief. Dies iſt das wichtigſte Ergebniß feiner Unterneh⸗ 
mungen. Nachdem er den oͤſtlichen Theil Algatves vom 
Feinde gereinigt hatte, wandte er ſich weſtwärts, und ſchlug 
die furchtbaren Guerillasbanden in der Nähe von Loula, wel⸗ 
che ſich in die Gebirge zurückzogen. Dieſe hatten während 
ſeiner Abweſenheit zweimal Faro angegriffen, waren aber von 
den Einwohnern zurlickgeſchlagen worden. Der Herzog von 
Terceira iſt zum Oberbefehlshaber von Porto ernannt wor⸗ 
den, und wird von dorther, in Uebereinſtimmung mit Sal⸗ 


danha und Bernardo de Sa, gegen Santarem operiten. 


Neueſte Nachrichten. f 
Berichte aus Bruͤſſel vom 7. April ſchildern die Stadt 


als erußigt; in den Unruhen am 6. April wurden 16 Hau- 


fer verwuͤſtet; dieſe find die Hotels des Herzogs von Urſel, 
des Fuͤrſten von Ligne, des Marquis von Trazegnies, des 
Grafen d'Oultremont, des Grafen von Bethune, des Gra⸗ 
fen von Mareix; die Haͤuſer der Herrn von Wasme Ple⸗ 


tinckr, Jones, Tilmont, Weemgels, das Wirthsgaus der 


vier Winde, das Haus des Herrn Hoorickr, die Wohnung 
des Grafen Overchies, das Bureau des Lynx, das Haus des 
Herrn Vinck von Weſtwezel, das Lokal der Geſellſchaft in 
der Straße de lEveque. Zu Anfang des Tages zählte man 
nur etwa 300 Pluͤnderer. Der Angriff auf die meiſten 
Haͤuſer begann durch Kinder. Bei der Pluͤnderung des Ho⸗ 
tels des Fuͤrſten von Ligne (das total ausgeleett ward) beſoff 
ſich die Bande in den feinſten Weinen auf eine kannibaliſche 
Weiſe. Die Truppen⸗Abtheilungen, welche herbeieilten, 
hinderten nicht im geringſten die ſich kreuzenden Raͤuberban⸗ 
den. Von mehreren Gebäuden ſtehen nur die vier Wände; 
ſelbſt die Fußböden wurden zerftört; alle Koſtbarkeiten, Moͤ⸗ 
bein, Gemälde u. ſ. w., kurz Alles ward auf der Straße 
zertrümmert, — Geld und Gefäße von Silber ſchleppten die 
Rauber weg. Auch das prächtige Hotel des Banquiers 
Meeus am Boulevard iſt auf dieſelde Art geplündert worden. 
Bis 12 Uhr in der Nacht am 6. hoͤrte man nur in der gan⸗ 
zen Stadt das Geſchrei der betrunkenen Kannibalen, welche 
Bandenweiſe mit den Trophͤͤen ihrer Zerſtoͤrungswuth here 
umzogen. Dieſe ſcheußlichen Ausſchweifungen haben in der 
Geſchichte kein Beiſpiel. Die Zerſtoͤrungen hörten nur dann 
auf, als die Kannibalen vor Trunkenheit und Muͤdigkeit 
nicht mehr fort konnten. Aus den ſeidenen Gardinen der 
geplünderten Palaͤſte hatten ſich die Raͤuber Fahnen und 
Schaͤrpen gemacht. Eine Maſſe Weiber und Kinder trieben 
ſich hinter den Pluͤnderern her, um Antheil an der Beute 
zu erlangen. — Am 7. April fruͤh waren Truppen und Ka⸗ 
nonen auf allen Plaͤtzen aufgeſtellt, zahlreiche Patrouillen 
durchzogen die Straßen — vom Raͤubervolke aber ſah man 
keinen einzigen mehr. 

Aus Portugal berichtet man, daß Don Carlos die 
Spaniſche Grenze verlaſſen und mit ſeinem Gefolge zu 
Lamego angelangt ſeyn folk, 
deſteht nur aus 400 Mann. a . 

In Spanien ſollen die Catliſten im Thale Baſtan eine 
geoße Niederlage durch den General Queſada erlitten haben. 


Beförderung. 

Sr. Majeſtät der König haben den ſeltherigen Landrath 
des Landshuter Kieiſes, Oberſten Grafen Anton zu 
Stolberg Wernigerode, zum Präfidenten der Res 
gierung zu Duͤfſeldorf zu ernennen getuhet. 

SGnadenbezelgung. » 

Se. Majeſtäͤt der König haben dem Paſtor Hergeſell 
zu Ottendorf, im Regierungs- Bezirk Liegnitz, den Rothen 
Adler: Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Sonnabend den toten April Abends 
6 Uhr Liedertafel im deutſchen Haufe, 


Sein bewaffneter Anhang 


Dem Andenken 
a 29 9 des * 
Kaufmann Herrn Carl Friedrich Endell, 


in Landshut, 
geboren den 12. April 1755, 
geſtorben den 10. März 1834; 


> gewidmet ; N 
von ſeinen dankbaren Kindern und Schwiegerkindern. 


Zwei Jahr' ſind nun fuͤr uns dahin gegangen, 
Die wir entfernt vom Vaterhaus gelebt, — 

Als durch die Schrift wir jenen Ruf empfangen, 
Vor dem das Herz in ſteter Ahnung bebt': 
„Des Vaters Leben liegt heut' auf der Waage, 
Eilt! Kinder, eilt! zum Ende ſeiner Tage.“ 


Kaum iſt an's Herz der Klageruf gedrungen, 
Eilt ſchon der Sohn betruͤbt dem Wohnort zu; 
Doch hat das Leben noch einmal ſich aufgeſchwungen: 
„Willkommen, ſprach ſein Mund, mir ſeieſt Du!“ 
Und in des Vaters freudevollen Blicken 
Fand meine Seele wieder ein Entzücken. 


Der Himmel ſegnete der Lieben Flehen, 

Der Fruͤhling bracht' Geneſung ihm zurück, 
Und die wir alle hier verſammelt ſtehen, 

Uns bluͤth' ein neues unverhofftes Gluͤck! 
Mit Zuverſicht ſchied ich von ſeinem Herzen; 
In Freude wandelten ſich herbe Schmerzen. 


Der ernſte Ruf erſcholl zum Zweitenmal: 
„Das Leben iſt auf's Neue in Gefahr!“ 
Des ſchwachen Greiſes, der im Erdenthale 
Stets unſer lieber, beſter Vater war. 
Der Kinder Sehnſucht trieb fie in die Ferne; 
Doch ſank die Hoffnung jetzt mit jedem Sterne. 


Dort auf des Berges waldumkraͤnzten Hohen, 
Die wir fo oft in Freud’ und Leid paſſirt, 
Blieb faſt zur Stelle jetzt ein Bote ſtehen, 
ſchon ein Todeswort das Herz gerührt. — 
05 Die Mutter war im Herrn auch ſchon entfchlafen, 
Eh wir vereinet einſt zuſammen trafen.) 


Der ernſte Blick verkuͤndet Schreckens worte: 
„Ihr Vater!“ hebt nun ſeine Stimme an, 
„Er iſt dahin nach jenem ſchoͤnern Orte, 
Schon heute fruͤh, eh' dieſer Tag begann!“ 
So ward uns denn die Freude nicht gegeben, 
Ihn noch zu ſeh'n in dieſem Erdenleben*). a 
Viel Jahr', o Vater! zählt Dein theures Leben, 
Heut' Neun und Sieb'zig waͤr' ja ihre Zahl; 
Doch hat der Himmel es nicht zugegeben, 
Den Tag zu feiern noch ein einzig Mal. 


*) Seine letzten Worte zum Sohn waren: In dieſem Led 
werden wir uns wohl nicht wiederſeh'n! 


N 


Die Ahnung leg ſchon ſeſt in Dei ‚ 
Wir fühlten ins a der ea de 


Ou bift nun dort bei Gattin, Tochter, Sohne, 
Die allzufrüh entruͤckt dem ird'ſchen Pfad. 
Mit ihnen ſeh'n wir Dich vor Gottes Throne, 
Den Lohn empfah'n für Deine Erdenſaat; 
Dein Geiſt ruht nun von feiner Arbeit aus, 

An Thaͤtigkeit trat Stille in das Haus. 


Ein rechtlich Handeln ſchloß das rege Walten, 
Denn unermüdet war Dein thaͤt'ger Sinn, 
Drum wird auch lohnend ſich das Werk geſtalten; 
Nimm dafuͤr noch den Dank zum Himmel hin. 
Was Elternliebe nur zu thun vermag, 
Empfanden wir bis auf den heut'gen Tag! 


So ruhe wohl! befreit von allem Kummer, 

Der oft Dein Herz zur Bangigkeit gerührt. 

Sanft war Dein Tod! denn nur im füßen Schlummer 
Hat Gott in feine Naͤh' Dich aufgeführt. 

Wir werden dort uns alle wiederfeh'n, 
Der Hoffnung Stern bleibt ewig vor uns ſtehn! 


Deandeshut und Heriſchdorf, den 12. April 1834. 


Henriette Caroline Hartmann, als 
geborne Endell, Kinder 
Carl Heinrich Endell, x 
Chriſtiane Henriette Endell, als 
. geborne Seibt, | Schwie⸗ 
Chriſtian Gottlieb Hartmann, Igerkinder. 


Dem liebevollen Andenken 
des, 
am 27. März 1834, zu Breslau, am Nervenficher 
verſtorbenen studiosus theologiae, 


Herrn Heinrich Denſt. 


Auch des Jünglings friſchem Leben 
Bleicht oft früh der Freude Glanz, 
Und von feinem Grabeshuͤgel 
Spricht der eruſte Todtenkranz: 

„Blumen bluͤhen, und vergehen, 
„Wenn des Todes Lüfte wehen.“ 


Ach! fo biſt auch Du verbluͤhet, 
Und die Liebe weint Dir nach! 
Weilt voll Schmerz an Deinem Grabe, 
Denn der Deinen Stütze brach: 
Ihre Hoffnungen verſchwanden, 
Stit Du liegſt in Todes banden. 


Kruͤftig nach dem ſchoͤnſten Ziele 
Strebteſt Du mit flommem Sinn; 5 
Dachteſt redlich einſt zu ſchaffen EINE 
Reichen, herrlichen Gewinn 

Deinen Brüdern, durch Dein Lehren 
Ihrer Seele Heil zu mehren. 


Doch es rief, zu hoͤherm Wirken, | 
Dich der Meifter, Himmelan; | 


- — 


Daß zu ſchoͤnerem Berufe 

Sich Dein Geiſt entfalten kann, 
Daß Du, früher, als auf Erden, 
Sollteſt dort vollkommen werden. 


Dieſer heil'ge Chriſtenglaube 
Floͤßt uns Ruh' ins wunde Herz; 
Mildert ſanft an Deinem Grabe 
Unſrer Seele herben Schmerz; 
Lehrt uns aufwärts dahin blicken, 
Wo Du wandelſt in Entzuͤcken. 


So in Liebe treu verbunden 
Trennt uns nimmer Grab und Tod; 
Und wenn einſt auch wir geſieget 
Ueber Erdenleid und Noth: 
Dann wird Wonn' in Ewigkeiten 
Uns Dein Wieder ſehn bereiten. 


W. D. a. B. 
A. G. a. F. 


i Denkmal 
unſerm Ehefreunde und Vater 
5 dem Revierfoͤrſter 
Herrn Johann Gottlob Maywald 
in Giehren, 
geftorben in Foͤtſtel am 19. März, alt 66 Jahr, 
beerdigt am 24. Maͤrz 1834. 
Ueber feinen Vater weinen müffen — 
Bleibt in jeder Art ein traurig Loos. 
Seine Liebe, ſeine Treue miſſen, 
Ihn am Morgen nicht mehr zu begrüßen, 
Macht die Leere und den Schmerz zu groß, 
Schwere Sorgen — banges Sehnen 
Regt fein Tod auf, und viel ſtille Thraͤnen! 


Ach — dies harte Loos iſt uns gefallen — 
Einen treuen Vater miſſen wir! 

Einſam ſollen wir durchs Leben wallen — 

Seine Hülfe — ach, ſie fehlt uns Allen — — 

ö Und fein freundlich Wort entbehren wir! 

Wer ſoll unſ're gute Mutter troͤſten? a 

Jammet drückt den Kleinſten wie den Größen! 


— 


N 


Auf, zum Menfhen-Mater kindlich Biden, 


Unf’re Noth ihm klagen, unſern Schmerz; 


uss in feine dunkeln Wege ſchicken, 


Uns an ſeines Wortes Troſt erquicken — 


— : C ͤͤ — — — b —. — nn 


Bleibt noch uͤbrig fuͤr das bange Herz. 


Und dann unfre Pflichten treu erfüllen — — 


Heiſt ja: leben nach des Höchſten Willen. 


So gingſt du auch, Vater, deine Pfade 


Durch dieß mühumwundne Leben hin; 
Bauteſt ganz auf deines Gottes Gnade, 
Wichſt nie von des graden Sinnes Pfade, 

Und geraͤuſchlos ſchritt dein Fuß dahin. 


Darum nimm den Dank und heiße Zähren 


Von den Deinen mit in hoͤhre Sphaͤren. 
Förſtel bei Giehren am 15. April 1834. 
Anna Roſine Meiwald, geb. Hirt, 
als Ehegattin. 
Wilhelm 
Friedrich 
Erneſtine 
Beate 
Julius 


Meiwald, Kinder des 
Verſtorbenen. 


> Nachruf 
am Grabe unſers guten Gatten und Vaters 
des Herrn 


Chriſtian Benjamin Wehner, 


Fleiſchhauer⸗Mſtr., Gaft- u. Schenkwirth wie auch 


Gartenbeſitzer in Heriſchdorf. 


Er farb den 3. April 1834, alt 47 Jahr 7 Mon. 19 2. 


Ach! zu früh für uns haſt Du vollendet 
Deines Erden⸗Lebens Pilger = Lauf, 

Doch Du haſt den Leidens» Kampf geendet, 
Und Dein Geiſt ſchwang fi zum Himmel auf 
Erndteſt dort in alle Ewigkeiten 5 
Freuden, die kein Menſch Dir konnt' bereiten. 


Einſtens, wenn auch unſer Tag ſich neiget, 
Wenn des Lebens ſchwache Flamm' erliſcht, 
Wenn der letzte Blick zum Himmel ſteiget 
Und man uns die letzte Thraͤn' abwiſcht, 
Werden wir vor Gott uns wiederſeben 
Und dann froh im ew'gen Bunde ſtehen. 

„ Die Hinterlaſſenen: 

Joh. Chriſtiane Wehner, geb. Exner, 
als Wittwe. 
Cbriſtiane Wilhelmine, 
riedrich Benjamin, 
Ehriſtian Ernſt, 
Traugott Leberecht, 


Kinder. 


Todesfall: Anzeigen. 
Am 8. März d. J. ſtarb in Markliſſa, bei dem Stadt⸗ 
Muͤllermſtr. Friedrich Wilhelm Metzig, deſſen ſeit zwei 
Jahren bei ihm geweſener Vater, weiland Johann Carl 
Gottlob Metzig, gebuͤrtig aus Stein bei Friedeberg, 
in dem ehrenvollen Alter von 79 Jahren 1 Monat 8 Ta⸗ 
gen. Schmerzvoll betrauern denſelben eine Wittwe und 
vier Soͤhne. 
Guter Vater, ſanſt gingft Du dem Tod entgegen; 
Wittwe, Kinder trauern all' um Deinetwegen. 
Doch die Hoffnung floͤßt den Troſt uns ein, 
Daß wir bald beiſammen werden ſein. 
Markliſſa, am 10. April 1834. 
Metzig, Stadt⸗Muͤllermeiſlor. 


Geſtern Abend um Y, auf 10 Uhr entſchlief zum beffern 
Erwachen in Folge eines Lungengeſchwuͤrs in einem Alter 
von 50 Jahren 7 Monaten und 11 Tagen, mein treuer 
Gatte und unſer ſorgſamer Vater, der Gerichts Scholz, 
Kreis⸗Taxator und Acker⸗Haͤuster, Johann Gottlieb 
Roſemann. Er war ein braver und guter Mann; 


wir 


fuͤhlen aufs Innigſte die Groͤße des Verluſtes, den wir nach 


Gottes unerforſchlichem Rathſchluße erfahren haben, bitten in 
unſerm tiefen Schmerze, wie wir hoffen, auch nicht verge⸗ 
dens um guͤtige Theilnahme bei einer Truͤbſal die wir nach 
unermeßlichen Rathſchluͤßen des Allvaters mit kindlicher Er⸗ 
gebung tragen. Nieder⸗Berbisdorf den 14. April 1834. 
Anna Helena verw. Roſemann, geb. Friebe, 
und ſechs unmuͤndige verwaiſete Kinder. 


Das frühe Dahinſcheiden unſers einzigen geliebten Sob⸗ 
nes, des Porzellan⸗Malers Gottfried Feiſt, in einem After 
von noch nicht 24 Jahren, machen wir allen entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
hiemit bekannt. 

Friedeberg a. Q., den 23. März 1834. 

Der Porzellan⸗Maler Echart, nebſt Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend um 8 ½ Uhr erfolgte, zwar etwas 
ſchwere aber gluͤckliche Entbindung meiner Frau, geb. Schmier 
dicke, von einem geſunden Knaben, zeige ich hiermit den hie⸗ 
ſigen und auswaͤrtigen Verwandten und Freunden ganz erge⸗ 
benft an. Hirſchberg den 14. Aprit 1834. Dr. Meyer. 


Kirchen-Nachrichten. 
e Damen 
Hirſchberg. D. 14. April. Der Bürger und Schornſteinſezer 
Anton Alexſius Müller, mit Jaſt. Anna Roſina Hübel aus Qua⸗ 
rip. — D. 15. Johann Samuel Flegel, Schuhmachermeiſter in 
rg mit der verwittw. Frau Joh. Caroline Otto, geb. 
arte, 


Friedeberg. D. 7. April. Der Welßbaͤckermeiſter Friedrich 
Wilhelm Fiſcher, mit Joh. Juliane Schär. 

Schmiedeberg. D. 13. April. Der Pachtbleicher Rösler in 
ſtaͤdtiſch Hermsdorf, mit Maria Elifaberh Kahl. — D. 14. Carl 


Hoffmann, Blechſchmied in Sten { t W 
Mawald, zu auf, elfen, mit der verwittw. Frau 


Landeshut. D. 14. April. Friedrich Wilb. Julius Reimann, 
Faͤrber⸗ und Mangelmir. in Friedland, mit Igfr. 1 Maria 
Baͤckermeiſter in 


iſe Beierlin. — 2 Ferdinand Martin, 
oͤmberg, mit Igfr. Auguſte Luiſe Steiner. — Der Bürger und 
Futſcher Carl Benjamin Güttler, mit Saft. Joh. Beate Friebe. — 
15. Joh. Benſamin Springer, Pacht⸗OJuſſchmied in Buchwald 


bei Liebau, mit Igft. 5 Hemiette Kneiſel aus Waldenburg. 


Greiffenberg. D. 14. April. Der Tagearbeiter Joh. Carl 
Baumert, mit Maria Then ia Scholz. — D. 15. Der Tiſchler 
Joh. Auguſt Sauer aus Ottendorf, mit Maria Thereſia Knobloch 
aus Stoͤckicht. 

Geboren. 


Hirſchberg. D. 28. Maͤrz. Die Frau des Geſrelten Vittel 
bei der 7ten Landwehr⸗Regiments⸗Garniſon⸗Compagnie, einen S. 21 
Joh. Auguſt Julins. — D. April. Frau Maurer Ebert, e. T., 
Thriſtiane Wilhelmine Joſephe. — D. 9. Frau Amannenſis Tho⸗ 
mas, einen todten Sohn. 

! Jauer. D. 5. April. Frau en Spulwig, eine * 
D. 8. Frau Juwohner Be einen S 


Poiſchwitz. D. 27. Ma 1550 Frau Freihaͤusler und Schnei⸗ 


dermeiſter Mucke, eine T. — 
Hentſchel, einen S. — D. 30. Frau Freibauergutsbeſi 


einen Sohn. 
Kolbuitz. Frau Pachtbrauer Nickelmann, einen S. 
Goldberg. D. 22. März. Trau Sun Hahn, eine T. — 
D. 28. Frau Tiſchler N 18 K. — D. 30. Frau Tuchmacher 


Bachmann, eine T. — 1. April. Frau Tuchmacher Frenzel, 


einen Sohn. 

Landes hut. D. 1. April. Frau b Baude, eine T. — 
D. 9. Frau Nagelſchmied Boͤhm, erg — Frau Kreis⸗Huͤlſs⸗ 
Sekretair Dinner, einen S. — Frau Tiſchler . 
einen S. — 13. Frau Poctede a eine T 

Leppers dorf. D. 31. März. Frau Faͤrber⸗ 
meiſter Beierlin, eine T. 

i D. 29. Maͤrz. 82 515 Tiſchler ‚See, e. S. — 
Frau Manrer Leder, einen S. — Zu Röhrsdorf: Frau In⸗ 
wohner 3 einen S. — D. 6. April. Frau Gaſtwirkh Wink⸗ 
ler, einen ö 

Hageudorf. D. 27. Malz. Fran Erbbleichmſtr. Ebersbach, 
tinen S., Johann are 

Schwerta. D. 9. April. Fran Made⸗ und Geſtellmacher 
Kühn, eine T. 

Schmiedeberg. D. 13. „April. Fran Grenzauſſeher Tetri, 
enen S. — D. 14. Frau 1 7 Horlitz, einen todten Sohn. 

Warmbrunn. D. 31. Frau Douchemeiſter Sieben⸗ 
haar, einen S., Herrmann Au Heinrich. 

9 8 07 f. D. 4. März. Fran 2 a ge ho 

Chriſtiaue era a er Oral en Frau Bauer⸗ 


aste iber Hoͤckel, eine T 
. D. 10. il, 1 5 80 Endler, geborne 


8, 
Val air D. 8, April, ‚Fran Juwohner und Schuh⸗ 


5 0 
macher Weiß, eine T 
Sohdnthälchen. D. 29. Maͤrz. Frau Inwohner Engler, e. T. 
Neu: 17 — 9638 1 3 8. April, Frau Haͤusler und Ge 
vichtsſcholz Weber, einen 
eidenderk. D. 6. April. Fran Freibauergutsbeſ. Preuß, e: S. 
rn D. 8. April. Frau Freibauerguts⸗ 


er Kiehlmann, eine T 
kefiger Kiehlmann, D. 9. April, Frau Freigartner Grün 


a Aber. d 
„ eine Tochter 

Ober: F D. 1. April. Fran Inwohner Lite 
ner, eine 


28. Frau ae 
er Otte, 


und Mangel⸗ 


Geſtor den. 
birtcberg. D. 8. April Carl Wübelm W Ent 
des Bürgers und Varblerers Herrn Friede, den D. 9. 

aul. Erneſtine, Tochter des Weißgerbermſirs offmann, Tr — 
12. Adelpeide zur Pauline, ya des berittenen Stener⸗ 
Aufichers Herrn von! Kornatzky, 1 J. 9 — D. 1. Friedrich 
Eduard, Sohn des Schneiders Weiſe, Ex W. 5 „ 18. 
Friedrich ons: Anguf, Sohn des Zucker⸗ Safnnerier Arbeiters 
Düne fleiſch, 10 M. 
Herif ort. D. 27. März. Erneftine Wilhelmine Henriette, 
800 8 0 Tochter ie Den itzers und cn, eber 17. 
riſtian enjamin zehner, Fleiſchhauermeiſter, 
Gaſt⸗ — 5 Schenkwirth, 47 J. 7 9 T. ir 
Landes hut. D. 10. Aytil. ae Sophie, Ngeng da 
ter des Herrn Rover, Aſſeſſor beim hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und 


Stadtgericht, 10 M, 

Goldberg. D. 4. April. Carl Robert, Sohn des Tach 
brikanten Töpler, 7 M. 24 T. — 1 uſte Luiſe Mathilde, Tai | 
ter des Schuhmachers Kretſchmer, 3 M. 21 T. — D. 5. Der 
Tuchmacher Chriſtlan 5 Morgentoth, 59 J YA MIT, | 
Goldentraum. 2 März. Fran Weber Carl Peter, 
Joh. Roſine geb. Tſchi je: 518 20 K. — D. 3. April, Joh. 

Tleonoze geb. Wagenknicht, heran 5 Wundarzeneikundigen Ben⸗ 
jamin Wagenknecht, 55 J. weniger 16 T. 

Jauer. 85 2 April. Carl Beniamin, Sohn des Iuwohners 
Gürlt, 1 J. 8 T. — D. 5. Carl ae Rudolph, jüngſter Sohn 
des ee Groſſer, 1 J. 17 

Poiſchwitz. D. 26. Marz. ‚Ent Nang. Sage Sehn 
des Freibauergutsbchigers Schmidt, SM, 8 T. — D. 3. April. 
Die Frau ä a Roffna Junger, geb. Fiebig, 60 JF. 

2 M. 3 T. — D. 4. Der Freihaͤusler und Schneidermeiſter Blie⸗ 


mel, 44 J. 11 M. 


Krieders dorf. D. 7. April. Frau Sap und Weber 
Tſchirch, Maria Roſing, geb. Neumann, 62 J. 2 M. 9 T. 
in 11 N. I D. 3. April. Frau Kuttner, Johanne Eleonore, 
J. . 2 T.. 
. D. 20. März. Herr Joh. Gottlob Ruͤdiger, 
Nr & om nut Saroline I 2 N 
9 . 11, Apri arie Caroline Jo „ 
Kater des 1 . si ni en a 
engersdor 9. April. Frau Häusler Gaͤßner ung 
Cliſabeth, 61 J. 3 4 2 
Nieder⸗ engel D. 6. April, Der Inmohrer Gotk⸗ 
lieb Nichterwitz, 65 J. — D. 7. Jb. Carl 19 10 n des 
Augen und Schuhmachers Weishampel, 6 M. 1 
Ober Würgsdorſ, D. 8. * be Sa San 
Sohn des Inwohners Rolke, 4 J. 5 T. 
Hohes Al 15 et. N 
Am 4. April Auch zu Hartmannsdorf der Auszügler Jo- 
hann Chriſtian Simon, alt 87 Jahr 10 e 


e 

Am 8, April, Abends 8 Uhr, gina abermals zu Saut en der 
Vor ſtadt ei 8 A ee bei dem Vorwerksbeſitzer Biederwann, 
an deſſen Schaaſſtall Feuer auf, wodurch dieſer ganze Hol, fo wie 
N eme e Wendrich, und der Schuͤtzen⸗ Sieticham, 
vollig abbrar 

Dei dem ic. Biedermann ſind 41 Pferde, ſammtliche Schaaſe 
und alles Schwarz⸗ und Haus vieh, und bei dem ic. Wendrich, 
das ganze Schaaſpieh, ein Theil der Pferde, Rind⸗ und anderes | 


Vieh, im Feuer umgekommen. 
m Schützen ⸗Kretſcham ſiel der Pachterim Ludewig ein Theil 
Auf Beh Daches auf den Hals, wodurch dieſelbe fo 
ehr chaͤdigt BE daß ihre Wiedergeneſung aneifelhaft if. 


5 


Amtliche und Privat Anzeigen, 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be 
kannt, daß das sub Nr. 244 hierſelbſt gelegene, auf 
1391 Rthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte, dem Schneiders 
meiſter Bahl gehörige Haus, in Termino N 
N f den 12. Juni 1834, N 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft wer⸗ 


den ſoll. Zugleich wird hiermit, auf den Antrag eines 
Real⸗Creditors, der Liquidations⸗Prozeß über die 
künftigen Kaufgelder des benannten Grundſtücks er: 
Öffnet, und ein Termin zur Anmeldung und Nachweis 
fung der Anſprüche an das Grundſtück oder deſſen 
Kaufgeld im hieſigen Gerichts⸗Local anberaumt, wozu 


die ſaͤmmtlichen Creditoren unter der Warnung worge⸗ 


laden werden, daß die Ausbleibenden mit ihren An⸗ 


ſpruͤchen praͤcludirt, und ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 


gen gegen den Käufer des Grundſtuͤcks und gegen die 
Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 


auferlegt werden ſoll. 


Hirſchberg, den 7. März 1834. 


Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


v. Roͤnne. 


— —— 2—Tʃ2Ü —jiñ⁊ i — ͤ— 
Subhaſtations-Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß das sub Nr. 8 b. zu Straupitz ge⸗ 
legene, auf 126 Rthlr. 15 Sgr. laut Taxe abgeſchaͤtzte, 
por Nachlaß des Häusler Chriſtian Ehrenfried Kam⸗ 
ach gehoͤrige Haus, in Termino e 
a den 5. Juni c., n 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der 
N Subhaſtation, oͤffentlich verkauft wer⸗ 
en fol. 


Bugleich wird hierdurch bekannt gemacht, daß über 
den Nachlaß des zu Straupitz verſtorbenen Häusler 
an Ehrenfried Kambach der erbſchaftliche Li⸗ 


quidations⸗Prozeß eröffnet, und ebenfalls ein Ter⸗ 


min auf 5 8 5 
den 5. Juni c., Vormittags 9 Uhr, 


zur Anmeldung fämmtlicher, bis jetzt unbekannt ge: 


liebenen Glaͤubiger anberaumt worden, wozu die et⸗ 
wanigen unbekannten Gläubiger hiermit mit der Wars 
nung vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was, nach Be⸗ 


friedigung der ſich meldenden Gläubiger, von der Maſſe 
noch ort bleiben moͤchte, — werden ſollen. 


Hirſchberg, den 7. Maͤrz 1834. 0 1 
Königl. Preuß Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
9176 1 4 33 v,. Roͤnne. 


Zweiter Nachtrag zu Rr. 16 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834, 


Edictal⸗Citation. Nachdem Über die Verlaſſenſchaft 
des am 5. Julius 1833 verſtorbenen Rector und Mittags⸗ 
pr. biger Carl Ludwig Jachmann hierſelbſt, welche 
nach dem Inpentario in 233 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. Activis 
und 521 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. Paſſivis beſteht, auf den An⸗ 
trag des Vormundes der Jachmann' ſchen Minorennen, 
Kaufmannes Herrn E. Leuſchner, als Beneficialerben, die 
Eröffnung des erbſchaftlichen Liquidationsprozeſſes heut ver⸗ 


fuͤgt und ein Termin zur Anbringung und Beſcheinigung 


ſaͤmmtlicher Forderungen an die Maſſe auf 

den 28. Mai d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtslocale anberaumt worden, fo werden 
hierzu ſͤmmtliche Gläubiger des Rector Jachmann mit der 
Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden aller ihrer etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Grebitoren von der Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, verwie⸗ 

ſen werden ſollen. 

Waldenburg, den 8. Maͤrz 1834. er 
Im Auftrage Eines Koͤnigl. Oberlandes⸗Gerichts zu Breslau. 
Das Koͤnigl. Gericht der Städte Waldenburg 

} und Gottesberg. 8 


Subhaſtations⸗Patent. Die sub Nr. 103 zu 
Wuͤſte⸗Roͤhrsdorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, belegene, 
unterm 15. October 1833 gerichtlich, mit Beilaß auf 
3450 Rthlr. 22 Sgr., ohne denſelben auf 3336 Rthlr. 

21 Sgr. geſchaͤtzte Brau- und Brennerei⸗Wirthſchaft, 
nebſt dazu gehoͤrigem Wohn- und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
baude und Brauhauſe, auch 4 Scheffel Schleſiſch Aus⸗ 
ſaat Acker und einigem Wieſewachs, wird in Termino 
peremtorio den 21. Mai 1834 
oͤffentlich, auf den Antrag eines Neal: Berechtigten, 
an den Meiſt⸗ und Beftbietenden in der Gerichts-Kan⸗ 
zellei zu Kupferberg verkauft. Beſitz- und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden daher aufgefordert, in dies 

ſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, 
eventualiter Caution dafür zu beſtellen, und den bal⸗ 
digen Zuſchlag, ſofern kein geſetzliches Hinderniß ent⸗ 
gegen ſtebt, zu gewaͤrtigen. ’ 
Hirſchberg, den 14. October 1833. 5 je 
Das Gerichts⸗Amt der Hochgraͤflich von 


— 


Matuſchka'ſchen Herrſchaft Kupferberg. 


— — — — 
Verpachtung. Die Nutzung des Rindviehes bei 
dem Dominio Boberſtein, fol, vom 1. Juli d. J. an, 
auf 3 Jahre verpachtet werden; unter welchen Bedin⸗ 
gungen iſt von heute an zu jeder Zeit bei mir ſelbſt zu 
erfahren. Boberſtein, den 10. April 1834. 
- Verw. v. Rothkirch, geb. v. Koͤckritz. 


A In Nr. 479 0 sth 5 
Karioffem zu haben, > Piel erg find gute wohlfeile 


— VO 


Bekanntmachung. Nach Vorſchrift der Allerhoͤchſt 
erlaßnen allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung vom 19. November 
1808 und wegen des hiernach bevorſtehenden Ausſcheidens 
eines Drittheils der Herren Stadtverordneten und ihrer Her⸗ 
ren Stellvertreter, wird bekannt gemacht, daß, zu Folge der 
wegen des Zeitpunktes der neuen Wahlen ergangenen Vor⸗ 
ſchriften, nunmehro zur Wahl der neuen Herren Stadtver⸗ 
erdneten und Stellvertreter f 
f der 21. April 1834 
beſtimmt worden iſt, und an dieſem Tage vor dem Wahl⸗ 
geſchaͤft, zur angemeſſenen Vorbereitung für dieſe wichtige 
Handlung, in beiden Kitchen Gottesdienſt gehalten werden wird. 

Es werden demnach die Stimmfaͤhigen Bürger hiermit 
eingeladen, an gedachtem Tage ſowohl beim Gottesdienſt, 
als auch nach deſſen Beendigung, um 10 Uhr Vormittags, 
und zwar ein Jeder in dem, fuͤr den Bezirk, worinnen er 
wohnhaft iſt, beſtimmten Wahlverſammlungs⸗Orte fi in 

Perſon zur Wahlverſammlung einzufinden. 

Die Wahlverſammlungs⸗ Otte find; 
1 
Herten Stadtverordneten. 
3. Fuͤr den Schildauer Bezirk, der Saal im Gartenhauſe 
des Heren Kaufmann Geisler. 
4. Fur den Kirch⸗Bezirk, der Actus⸗Saal im Cantorhauſe. 
5. Für den Mühlgraben⸗Bezirk, der Brauer Darts 
mann' ſche Saal. 
6. Für den Bober⸗ Bezirk, der Saal im Armenhauſe. 
7. Fuͤr den Sand⸗Bezirk, der Saal im Gaſthof zum Kynaſt. 
8. Für den Schügen« Bezirk, der Saal im Gaſthofe zu 
Neu ⸗Warſchau. RE een REICH. 

Jeder, welcher durch dringende und gefegliche Abhaltungen 
verbindert wird, der Wahl beizuwohnen, iſt verpflichtet, ſein 
Außenbleiben und die Verhinderungs⸗Urſachen dem Herrn 
Bezirks⸗Vorſteher anzuzeigen. a 

Insbeſondere werden Diejenigen, welche bei den bisherigen 
Wahlen unentſchuldigt oder ohne gültige Hinderungs⸗Urſa⸗ 
ben weggeblieben find, angelegentlich zur Erfüllung ihrer 
Bürgerpflichten aufgefordert, und wird das Vertrauen ger 
faßt, daß Jeder, der nicht durch unbehebliche Abhaltungen 
verhindert wird, ſich durch Erinnerung an feine Buͤrgerpflicht 
und durch Erwägung der Wichtigkeit dieſes Wahlgeſchaͤfts 
angetrieben finden wird, davon nicht zucück zu bleiben. 

Hierbei werden Diejenigen, die ſchon mehrmals ohne trif⸗ 
tige Gründe ausgeblieben find, auf die geſetzliche Befugniß 
der Wohlloͤblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung: wider 
fie ſtatt findende Nachtbeile zu beſchließen, aufmerkſam ges 
macht, wornach durch einen von Wohlderſelben gefaßten Be⸗ 

luß feſtgeſetzt worden: 8 
2 daß Nen Burger, welche künftig bei den Wahl⸗ 

verſammlungen abſichtlich ausgeblieben, auch ſich nicht 

geſetlich entſchuldigt, ſtaͤtker zu andern Gemein ⸗Laſten 
angezogen, und ein Sechstel des Serviſes mehr, als 
fie ſonſt zu leiſten verbunden, entrichten ſollen. 

Auch muß gewünſcht werden, daß ſich der teligidfe und 


. Kür den Langgaſſen⸗Bezirk, der kleine Schuͤtzen⸗Saal. 
2. Für den Burg: Bezirk, das Conferenzj⸗Zimmer der 


— —— — 


chern Beſuch des, der Wahl vorausgehenden Gottes dienſtes, 
äußern möge. _ 8 
Hirſchberg, den 25. März 1834. 
Der Magiſtrat. 
Avertiſſement. Auf den Antrag der Benefitial⸗ 
Erben ſollen die von dem verſtorbenen Kaufmann Joh. 


Cbriſtian Daniel Böttger zu Schwerta nachgelaſ⸗ 


ſenen Grundſtuͤcke, als: 

1) der in der Landungs⸗Tabelle No. 29 von Schwer⸗ 
ta Litt. A. regiſtrirte, dem Kretſcham ſchraͤg ges 
genüber belegene Garten zu 1 Schffl. Ausſaat 
Dresdner Maas circa, mit dem vor einigen Jah⸗ 
ren darein erbauten Kegelhauſe nebſt Kegelbahn, 
nach Abzug der Laſten und Abgaben auf 200 Rtl. 
Cour. taxirt, ? 

2) die ibid. Litt. B. regiftrirte, am Tzſchochwege 
belegene, vollig abgabenfreie Wieſe, jetzt groͤß⸗ 
tentheils Acker, zu circa 4 Schffl. Ausfaat Dress 
dener Maas, auf 400 Rtl. Cour. ortsgerichtlich 
abgeſchaͤtzt, : 

in dem einzigen Bietungs⸗Termine 

den 16. Juni c. Nachmittags 2 Uhr 
an Gerichtsſtelle zu Schwerta, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtaiion, veräußert werden. Indem wir 
Kaufluſtige hierzu einladen, bemerken wir, in Bezug 
auf die ausführlichen, im Gerichts⸗Kretſcham zu 


Schwerta und an Gerichtsſtelle zu Meffersdorf afſi⸗ 


girten Patente cum Taxa, daß der Zuſchlag auf das 
Meiſtgebot erfolgen wird, dafern nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme zuläßig machen. N 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an den 
Nachlaß des ꝛc. Boͤttger Anſprüche zu machen haben, 


gemeinnüiige Sinn für das Wahlgeſchaͤft in einem zahlrei⸗ f 


aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche und Forderungen 


in dem gedachten Termine sub poena praeclusi ans 
zumelden und zu beſcheinigen. 
Meffersdorf den 14. Febr. 1834. 
Das Gräfl. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 
f Amt der Herrſchaft Schwerta. 


Subhaſtations⸗ 
dorf bei Landeshut gelegene, dem Carl Benjamin 
Rasper gehörige, ortögerichtlich auf 630 Nil. 6 Sgr. 
8 Pf. abgeſchaͤtzte Bauergut, Nr. 27, von einer halben 
Hube, ſoll, Schuldenhalber, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, in den auf * 
den 18. März, den 16. April, 

und peremtoriſch 5 N 

PER den 14. Mai d. J., % 
in dem daſigen herrſchaftlichen Schloſſe anſtehenden 
Bietungs⸗Terminen an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
gerichtlich verſteigert werden, wozu zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Landeshut, den, 3 Februar 184. 
Das Gerichts⸗Amt von Hartmannsdorf. 


nzeige. Das zu Hartmanns⸗ 


Sub haſtations⸗Avertiſſement und Edictal⸗ 


| 
j 
j 


itation. eu 
Die Immobilien der Maria Eliſabeth verw. Kauf⸗ 


mann Böttger, geb. Kloß, als: 


1) die in Nieder⸗Schwerta sub Nr. 271 belegene, mit 
der Bier⸗, Brandwein⸗ und Salzſchank⸗, der 
Brandweinbrennerei⸗, auch der Handels⸗, Bad: 
und een rn und dem Schaͤnkenbe⸗ 
lage dotirte Schoͤlzerei, wozu 11 Morgen 32 
Quadrat⸗Ruthen Preuß. Garten⸗, Acker⸗ und 
Wieſenland gehoͤren, s 

2) das in der Landungs tabelle Nr. 20 von Schwerta 
Litt. A. regiſtrirte Ackerſtück von 2 Morgen 33 
QDuadrat: Ruthen, 5 

welche, nach Abzug aller darauf haftenden Reallaſten, 
und zwar die Schoͤlzerei cum accessor, auf 5520 Rtl. 
2 Sgr. 3 Pf. Cour., incl. des Gebaͤudewerths von 
2158 Rtl. 25 Sgr., das Separat⸗Ackerſtück aber auf 


171 Ril. 7 Sgr. 2 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, 


ſollen auf den Antrag zweier Real-⸗Glaͤubiger, Lia exe- 
cutionis, in terminis Pa 
ben 16. Dezbr. d. J., den 17. März und 16. Juni k. J., 
Nachmittags 2 Uhr, von denen Letzterer peremtoriſch 
iſt, und an Gerichtsſtelle in Schwerta anſteht, erſtere 
beide aber an hieſiger Gerichtsſtelle abgebalten werden, 
Öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft 
werden; welches dem kaufluſtigen Publiko, mit Bezug 
an das an hieſiger Gerichtsſtele, in der Brauerei zu 
Schwerta und an Gerichtsſtelle zu Lauban cum Taxa 
affigirte Proclama, bekannt gemacht wird. 
Meffersdorf, den 20. December 1833. a 
Das Gräflich von Seherr-Thoß'ſche Ges 
richtsamt der Herrſchaft Schwerta. 


Verkaufs⸗ Anzeige und Edictal⸗ Citation. 
Das zu Schwarzwaldau, Landeshuter Kreiſes, sub 
Nr. 40 belegene, auf 230 Rthlr. gewürdigte Johann 
Gottlob Rauer ſche Haus und Freigarten, fol, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, in Termino 
unico et peremtorio, ; 
den 2. Maid. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Kanzellei zu Schwarzwaldau verkauft werden, 
wozu wir zahlungsfaͤhige Kaufluſſige hiermit vorladen. 


Zugleich werden alle unbekannte Glaͤubiger des ꝛc. 


Rauer zu bemeldtem Termine, Behufs Liquidation 


ihrer Forderungen, zu erſcheinen, aufgefordert, widri⸗ 


falls dieſelben mit allen ihren Anfprüchen an die Maſſe 
werden praͤcludirt, und ihnen damit gegen dieſelbe 
und die zur Hebung kommenden Greditoren ein im⸗ 


merwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt werden wird. 


Waldenburg, den 6. Maͤrz 1834. 
Das Freiherrlich von Czettritz und Neu⸗ 
hauſer Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 
N Schwarzwaldau. N 


I; 


Proclama;. Die zum Nachlaß des Johann Gott⸗ 
fried Beyer gehörige, zu Miltel⸗Kauffung, sub No. 
8 belegene und ortsgerichtlich auf 55 Rthlr. gewür⸗ 
digte Freihaͤuslerſtelle ſoll in dem, auf 

den 31. Mai Nachmittags um 4 Uhr 
in Mittel⸗Kauffung anſtehenden einzigen peremtori⸗ 
ſchen Bietungs⸗Termine oͤffentlich verkauft werden, 
wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier 
durch einladen. ö 

Da über den Nachlaß des Johann Gottfried Beyer 
zugleich der erbſchaftliche Liquidalions⸗Prozeß erdffe 
net worden, ſo werden alle diejenigen, welche an den 
Nachlaß des Verſtorbenen Anſpruͤche zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem 
obigen Termine anzumelden und zu beſcheinigen, wi⸗ 
drigenfalls die Ausbleibenden mit ihren Vorrechten 
praͤcludirt und nur an dasjenige verwieſen werden ſol⸗ 
len, was nach Befriedigung der ſich gemeldet haben⸗ 
den Glaͤubiger noch uͤbrig bleiben moͤchte. 

Hirſchberg, den 9. Maͤrz 1834. 


Das Gerichts⸗Amt von Miltel⸗Kauffung. 


Fliegel. 


Edictal, Citation. Zur nothwendigen Sub⸗ 
baftation der zur Concurs-⸗Maſſe des Rothhofbeſitzers 
Sommer in Alt⸗Schoͤnau gehörigen, sub Nr. 125 
daſelbſt gelegenen, und auf 380 tir. taxirten ſoge⸗ 
nannten Straͤhler'ſchen Aecker, ſteht ein peremtoriſcher 
Bietungstermin auf N ‚ "re 

den 30, Auguſt 1834 
in der Kanzelei zu Alt⸗Schoͤnau an. Hierzu laden 
wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vor. 

Hirſchberg den 16. Februar 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗Schoͤnau. Lütke. 


— — 


Edictal⸗Citation. Zur nothwendigen Subha⸗ 
ſtation des sub Nro, 37 in Mittel⸗Stonsdorf gelege⸗ 
nen, dem Haͤusler Johann Carl Richter gehoͤrigen 
und auf 74 Rthlr, 20 Sgr gewürdigten Hauſes ſteht 
ein peremtoriſcher Licitatſons⸗Termin auf 

den 24 Mai 1834 
in der Kanzellei zu Stonsdorf an. Hierzu werden 
befiß = und zahlungsfaͤbige Kaufluſtige vorgeladen. 

Aces, den 17. Februar 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Stonsdorf. Lüke. 


Rindvieh- Verpachtung. 

Die Nutzung des auf dem Dominio Reibnitz ſtehen⸗ 
den Rindviehes, ſoll in dem auf 8 

den 29. April c., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amte anſtehenden Licitations⸗ 
Termine, vom 1. Juli an, auf drei hinter einander 
folgende Jahre öffentlich verpachtet werden, wozu cau⸗ 
tions- und ſachfaͤhige Pachtluſtige biermit eingeladen 
werden. Alt⸗Kemnitz, den 7. April 1833. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


* 


* 


Wife Aufgebot. 
Von den unterzeichneten Gerichts⸗-Aemtern werden 
hiemit nachſtehende Realforderungen resp. die darüber 
etwa vorhandenen, für verloren zu haltenden Inſtru⸗ 
mente oͤffentlich aufgeboten: 

A. Forderungen, über welche zwar die eingetrage⸗ 
nen Glaͤubiger Quittungen zu keiten bereit find, über 
welche aber die Schuld⸗Juſttumente abhanden gekom⸗ 
men ſind. ö 3 
1) Bei dem Gerichts⸗Amte Niemitz⸗Kauffung auf 

dem Anſorgeſchen Bauergute No. 11 — 400 


Rthlr. für die Friebeſchen Minorennen ex in- 


strumento vom 4. Decbr. 1824. 

2) Bei dem Gerichts-Amte Mittel⸗Kauffung auf 
der Gaͤrtnerſtelle No. 69 eingetragen — 140 Rtlr. 
vom Garnhaͤndler Blümel unterm 24. Februar 
1794 erborgt. 


) Bei dem Gerichts⸗-Amte Nimmerſath auf dem 


Grundſtuͤck No. 40 zu 
tragen: f 
1. 6 Rthlr. aus der 
Kaſſe zu Ober⸗Kunzendorf, intabulirt den 
20. Juli 1803; cf. Waiſen⸗Acten. 
2. 6 Rthlr. aus der Fiebig erſchen Muͤndel⸗ 


Ober: Kunzendorf einge⸗ 


Kaffe zu Neu⸗Kunzendorf, intabulirt den 20. 


IJauli 1803; cf. Waiſen⸗Acten. 0 
B. Forderungen, über welche ſowohl. 8 
und Hypotheken⸗Inſtrumente, als auch die Quittun⸗ 
gen der ihrem Leben und Aufenthalte nach unbekann⸗ 

en Glaͤubiger fehlen: N 
1) Bei dem Gerichts⸗Amte Mittel⸗Kauffung 

a, Bei dem Haufe No. 61 eingetragen: (Johann 
Cbriſtoph Stief) reſtirt 10 Rtlr. 12 Sgr. der 
Grundherrſchaft. 8 ö 

b. Bei dem Hofehauſe No. 73 eingetragen: 

4. reſtirt 13 Rthlr. 12 Sgr. der Grundherrſchaft 

und 12 Rthlr. 18 Sgr. Kaufgelder. 1 

2. reſtirt noch 2 Rihlr. 6 Sgr. Kaufgelder. 

3. reſtirt 10 Rthlr. zur Ernſt Puͤſchelſchen Vor⸗ 
mundſchafts⸗Kaſſe. f 8 

6. Bei dem Freihauſe No. 84 eingetragen: 

1. Zehn Rihlr. find den 25. März 1787 eingetra⸗ 
gen, welche Befiger von der Mäuerſchen Vor⸗ 
mundſchaft gegen Hypothek zu 5 Proc. erborgt. 

2. Reſtiret 23 Rthlr. zur Anſorgeſchen Müns 

del ⸗Kaſſe. 

d. Bei dem Freihauſe No. 89 eingetragen 10 Rtlr. 
rückſtaͤndige Kaufgelder. 

e. Bei dem Hofehauſe No. 30 eingetragen: Be⸗ 
ſitzer if ſchuldig 7 Rthlr. der Grundherrſchaft, 
Freyin von Kottwitz laut gerichtlichem Zuges 
ſtaͤndniß: r 

f. Bei dem Hofehauſe Nro. 33 eingetragen: 10 
Rthlr. 12 Sgr. refliret Beſitzer laut gerichtlichem 
Zugeſtaͤndniß der Frepin von Kottwig. 


Wen tzelſchen Mündel⸗ 


die Schuld⸗ 


g. Bei dem Hofehauſe No. 30 eingetragen: Beſtiz⸗ 
zer iſt das ganze Kaufgeld mit 24 Rthlr. ſchul⸗ 
dig an die Grundherrſchaft. Pi a“ 

2) Bei dem Gerichts⸗Amte Stoͤckel⸗Kauffung. Bei 

dem Hofegarten No. 38 eingetragen: 

1. 6 Rthlr. der Grundherxrſchaft. 
2. 2 Rthlr. der abweſenden Ruͤfferſchen 
‚22 a. 


12 Ntdir, ruͤckſtaͤndige Kaufgelder, haftend 


7 


in Terminen. 
3) Bei dem Gerichts⸗Amt Elbel⸗Kauffung: 

a. Bei dem Hauſe No. 9 eingetragen: Beſitzer 
(Hans Chriſtoph Langer) bleibt term. Joh. 
1782 ſchuldig 16 Rthlr. 24 Sgr. der Grund⸗ 
herrſchaft Kaufgeld- ? 

b. Bei dem Haufe No. 5 eingetragen: 15 Rthlr. 

iſt Beſitzer (Johann Gottlob Schnabel) zur 

Puͤſchelſchen Vormundſchafts⸗Kaſſe ſchuldig. 

©, Bei dem Haufe No. 8 eingetragen: 

1) 3 Rthlr. 6 Sgr. ruͤckſtaͤndige Kaufgelder res 
ſtirt Beſitzer (Hans Chriſtoph Pillger) 
angeblich dem abweſenden Langer, des 
Gottfried Langers Sohn. 

2) 2 Rthlr. 20 Sgr. der Grundherrſchaft baa⸗ 
res Darlehn, laut gerichtlichem Protokoll 
vom 26. November 1777. Er 

d. Bei dem’ Haufe No. 15 eingetragen: Beſitzer 
(Gottlieb Pillger) iſt der Grundherrſchaft 


ſchuldig 6 Rthlr. 12 Sgr. Kaufgeld, ingleichen 
3 Rehlr. baares Darlehn zum Loßgelde ſeines 


Weibes. 


4) Bei dem Gerichts-Amte von Cammerswaldau: | 


bei dem Freihauſe No. 98 eingetragen: An Il⸗ 


latis der Ehe⸗Conſortin des Beſitzers, Magda⸗ 
lena Sophia geb. Rafflerin, ſind auf An⸗ 


ſuchen ihres Ehemannes, Ehrenfried Rieger, 
60 Rthlr. anhero eingetragen worden, vide Pro- 
tocoll vom 13. Maͤrz 1794. 


Es werden daher die genannten unbekannten Glaͤu⸗ 


biger, deren Erben, Ceſſionarien, Pfand - oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Inhaber, welche an dieſe Poſten und die 
abhanden gekommenen Hypotheken-Inſtrumente An⸗ 
ſpruͤche zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſelben⸗ 
in dem auf 8 
den 14. Mai Vormittags um 9 Uhr 

in dem Geſchaͤfts⸗Lokale des Juſtitiarii anberaumten 
Termine entweder perfönlich oder durch zuläßige Mans 
datarien, wozu ihnen bei etwaniger Unbekanntſchaft 
die hieſigen Juſti⸗-Commiſſärien: Juſtiz⸗Commiſſions⸗ 
Rath Haͤlſchner, Juſtiz⸗Commiſſarius Woit und 
Juſtiz⸗Commiſſarius Robe in Vorſchlag gebracht 
werden, anzumelden, und zu beſcheinigen, widrigen 
falls die abhanden gekommenen Inſtrumente a 5 
ſirt, die unbekannten Gläubiger aber mit ihren An: 


| VE ————— —— 


ſpruͤchen an die verpfaͤndeten Grundſtücke praͤcludirt, 
und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, endlich 
auch die Löͤſchung der Capitalien felbft im Hypotheken 
buche verfügt werden wird. 

Hirſchberg, den 8. Februar 1834. 


Die Gerichts⸗-Aemter von Kauffungen, 


Nimmerſath und Cammerswaldau. Fliegel. 


r 


Subhaftations=- Anzeige. Die sub Nr. 31 zu 
Georgenthal, Bolkenhainer Kreiſes belegene Hofe⸗ 
haͤuslerſtelle, zu welcher außer einem Obſt⸗ und Graſe⸗ 
garten noch 414 Scheffel Breslauer Maaß Acker gehört, 
und welche im November 1832 ortsgerichtlich auf 
195 Rtlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, ſoll auf den 
Antrag der Erben des verſtorbenen Beſitzers Johann 
Gottlieb Krauſe, im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation, verkauft werden. 8 

Der einzige Bietungs Termin ſteht auf 
den 29. April 1834 Nachmittags 4 Uhr in der 

Getichts⸗Amts⸗Kanzlei zu Lauterbach 


an, und es werden hierdurch Kaufluſtige eingeladen, 


mit dem Bemerken, daß der Zuſchlag nach eingegange⸗ 
ner Genehmigung der Kraufeſchen Erben erfolgen 
ſoll. Bolkenhain den 11. Mär; 1834. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 

. Lauterbach. Werner. 


Rind» und Federvich Verpachtung. 

Die Nutzung des auf dem berefchaftlichen Niederhofe zu 
Boberroͤhrsdorf befindlichen Rind und Federviehes, ſoll vom 
1. Juli c. an auf 3 hinter einander folgende Jahre Öffentlich 
verpachtet werden, wozu ein Licitations⸗Termiinn 
Mittwoch, den 30. April c., Vormittags 9 Uhr, 
in der Kanzellei zu Boberroͤhrsdorf, woſelbſt auch von heut 
ab, ſo wie hier, die Pacht⸗Bedingungen eingeſehen werden 
koͤnnen, abgehalten werdeß wird. 

Hermsdorf unt. K., den 26. März 1834. 
Reichsgraflich Schaffgotſch'ſches Frei Stan⸗ 

desherrliches Kameral- Amt. 


Verpachtung der Brauerei zu Hohlſtein. 
Das Dominium Hoyhlſtein beabſichtigt, dieſelke 
ohne die Brennerei, nebſt ihren fünf Verlagsfiatten, 
von Jebann d. J. 2 mis a u 
ierzu wird ein Termin au 
v a den 6. Juni d. 


3 
angeſetzt, an welchem ſich cautionsfaͤhige und mit gu⸗ 


ten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige einfinden wollen. 
Die Pacht: Bedingungen find rom 1. April ab bei 
dem 95 Wirthſchafts⸗Amte einzuſehen. 
Hohlſtein, den 27. März 1834. 
Das Fürftlihe Wirthſchafts⸗Amt. 


— — ͥ ̃ꝶ — — 


Zu verkaufen iſt eine bebeuteude Quantität Heufutter 
auf dem ehemaligen Mieberhofe zu Seitendorf bei Ketſchdorſ, 
Schoͤnauer Kreis, bei Friedrich, 


Verpachtungs⸗ Anzeige. Zur anderweitigen Ver⸗ 
pachtung des hieſigen Brau- und Brennerei⸗Urbar's an den 
Meiſtbietenden, von termino Johanni c. ab, iſt ein Termin 
auf den 28. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 

im herrſchaftlichen Schloſſe anberaumt; zu welchem kautions⸗ 
faͤhige Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 5 

Hartmannsdorf bei Landeshut, den 29. Maͤrz 1834. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. f 


Verpachtungs⸗ Anzeige. Zur anderweitigen Ver⸗ 


pachtung der Nutzung von 50 Kuͤhen auf dem Dominio 


Hartmannsdorf bei Landeshut an den Meiſtbietenden, 
von termino Sohanni d. J. ab, ſteht der Termin auf 
den 28. April d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
im herrſchafilichen Schloſſe an; zu welchem Eautionsfähige 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


„Feine Liqueure! 
„ „ Wiederverkäufer ein namhafter Rabatt! 
Perini und Comp. 
in Breslau, 
Albrechts⸗ Straße Nr. 29, dem Koͤnigl. Ober 
Poſt⸗Amte gegenuͤber, . 
empfehlen N 
mehr als ſechszig verſchiedene Sorten Liqueure, bie doppelten 
im Preiſe von 22 bis 30 Sgr., die einfachen zu 8 bis 12 Sgr. 
und eine Mittelgattung derſelben zu 16 Sgr., das Preuß. 
Quatt; ferner die beliebteſten Sorten auslaͤndiſcher, insbe⸗ 
ſondere Franzoͤſiſcher und Italieniſcher Liqueure, als: Iluile 
d' Ananas, d' Anisette, d' Alkermes, Stomachique, 
de Roses, de Vanille, Maraschino di Zara, Mara- 
schino di Trieste, Extrait d' Absinthe, Schweizer Kirſch⸗ 
waſſer u. a. m.; endlich auch Achten Arac de Goa, Jamaika- 
und inlaͤndiſchen Rum. C. Perini und Comp. 
Breslau, im April 1834. ei ER 


Gelbes Wachs 
kauft Carl Vogt in Hirſchberg. 
Anzeige. Leere Orhoft⸗Faͤſſer kauft die Weinsffig-Kabri 
don C. A. Du Bois, Schibauer Worftadt in Tee 
und offerirt gleichzeitig ihr Fabrikat in befonderer Güte und 
billigſtem Preiſe. 5 
PEITETIILIELZITTTT) So 
Anzeige. Mit einer großen Nustdahl 
der allerneueſten Portrait's, Blumen⸗ 
Körben, und verſchiedenen Sorten Bon 8 
bons empfiehlt ſich ergebenſt 
Hirſchberg, den 2. April 1834. 
s der Konditor Scholtz. 
eee eee eee 


Guter Bienen: Honig ſteht zum Verkauf bei dem 
Kretſchmet Anſorge in Mauer ee 


Hausverkauf. Ein in der Vorſtadt von Hirſchberg 
ſehr angenehm gelegenes und im vollkommenſten Bauſtande 
befindliches ganz maſſives Wohnhaus, beſtehend in ſieben 
größeren und kleineren Stuben, einem kleinen Speiſeſaal, 
einer Stube mit Kochofen, einer hellen Küche mit Speiſe⸗ 
gewoͤlbe, hinlaͤnglichen Kammern und Bodenraͤumen, trock⸗ 
nem Keller, maſſivem Stall und Remiſe zu vier Pferden 
und mehrerern Wagen, einer Holzremiſe und dem noͤthigen 
Hofraum, iſt, wegen Ortsveraͤnderung, mit dem an dieſes 
Haus ſtoßenden, gut angelegten Garten, gegen baare Zah⸗ 
lung bald zu verkaufen. Hierauf Reflektirende wollen ſich 
gefaͤlligſt in Perſon oder in portofreien Briefen an den, mit 
dieſem Verkaüf beauftragten, Unterzeichneten wenden. 

Hirſchberg, den 10. April 1834. 

Bernhard, ' 
Feldwebel und Rechnungsfuͤhrer im ten Bat. 
7ten Landwehr⸗Regmts. *. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. Ich bin Willens, meine in 
Nieder⸗Blasdorf, Landeshuter Kreiſes, sub Nro. 2 
gelegene und in gutem Zuſtande ſich befindende Branntwein⸗ 
brennerei-Beſitzung, eine Freigaͤrtnerſtelle, baldigſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen ſich jederzeit 
bei unterzeichnetem Eigenthuͤmer melden. 

— Chriſtian Gogler. 


Gaſthofs⸗ Verkauf. 

Ein an der Dresdner. Leipziger Straße, zwiſchen 

Dresden und Meiſſen, gelegener, aus ganz neuen Ge⸗ 

bäuden beſtehender und in befter Aufnahme befindlicher 

Gaſthof, nebſt Feldern, Garten und Weinberg, iſt 

unter ſehr annehmlichen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
J. G. Ritter, 

Nr. 12 in Schadewalde bei Markliſſa. 


Zu verkaufen. Eine ſehr gut gelegene Seifenſiederei, 
nedſt einer eingerichteten Wachszieherei, in Jauer, nahe am 
Getreide⸗Markt, iſt aus freier Hand zu verkaufen, und find 
die Kaufs⸗Bedingungen beim Eigenthuͤmer zu erfahren. Kaufe 
liebhaber belieben ſich mündlich oder in portofreien Briefen 
an den Kaufmann Carl Weiß in Jauer zu wenden, welcher 
hieruͤber nähere Auskunft geben wird. 

Jauer, im April 1834. 


— —— ͤ ö::àꝓik'—⸗ʃak —2 —2.:. 

Ziegelverkauf. Die Dachziegelei zu Stoͤckel⸗Kauffung, 
die ſich eines beſondern Materials zu erfreuen hat, welches 
ſich mit jedem Jahr mehr bewaͤhrt, iſt durch Vergrößerung 
in den Stand geſetzt, allen eingehenden Beſtellungen ſofort zu 
genügen. Auch werden daſelbſt alle Simsziegel jeder Art 
auf vorherige Beſtellung verfertigt. 

Zu verkaufen iſt baldigſt ein eiſerner großer Seifen⸗ 
ſeder⸗Keſſel. Wo? erfährt man portofrei in der Buch⸗ 
duuckerei zu Goldberg. A asg 

Zu verkaufen ſteht eine Zwirnmaſchine von 13 Gan. 
gen; das Mähere zu Landes hut bei Unruh. 


a EEE: ee 
1. Aechten Rigaer Tonnen⸗Leinſaamen haben wir ‘preiße 
würdig abzulaſſen. ner 3 n 
2. Friſchen keimfaͤhigen Waldſaamen, ſowohl Laub: als 
Nadelhoͤlzer, bieten wir zum billigen Ankauf den Herren 
Forſt⸗Beſitzern und Forſt⸗Beamten hiermit ergebenſt an. 
3. Zur Beſchaffung von Capitalien jeder Hoͤhe, zu 4, 
4½ und 5 %, in den erſten zwei Drittheilen der Kaufſumme, 


ſo zwar, daß bei puͤnktlicher Zinszahlung eine Kuͤndigung 


binnen einem Decennium nicht zu befürchten iſt, erbieten wir 
uns, und bemerken: daß wir uns nur derjenigen diesfälligen 
Aufträge unterziehen, wo uns die Original⸗Informations⸗ 
Documente koſtenfrei, und mit einem Sach ⸗gemaͤßen Vor⸗ 
ſchuß verſehen, zugefertigt werden. 
4. Im Beſitze mannigfacher und ſolider Aufträge, find wir 
in den Stand gefe«t, zum vortheilhaften Ankaufe von Hert⸗ 
ſchaften, Ritter: und Landguͤtern, Beſitzungen, Fabriken, Ges 
rechtigkeiten, Badeanſtalten, Apotheken, Gaft: und Private 
Haͤuſern, vermittelnd, unſere nach Zuftiedenheit ſtrebenden 
Dienſte anzubieten. . : 

5. Einige Forſt⸗ und Wirthſchafts⸗Beamten, fuͤr deren 
Empfehlungswuͤrdigkeit wir uns verbürgen und welche Cau⸗ 
tion erlegen koͤnnen, ſind wir koſtenfrei nachzuweiſen bereit, 
wenn uns die offenen Stellen, die damit verbundenen Gehalte 
und Emolumente nachrichtlich und portofrei mitgetheilt werden. 

6. Offene Lehrſtellen in der Oekonomie, bei der Hand⸗ 
lung, zu Künften und Gewerben find ſogleich zu vergeben. 

Öbrlig, den 28. März 1834. Br 
Das Central⸗Agentur⸗ und Gefhäfts:Comtoim 


Verkauf oder Verpachtung, 

Wegen anderweitigem Ankauf wuͤnſche ich meinen Gaſt⸗ 
hof, das Deutſche Haus, nebſt Ackerwirthſchaft und voll, 
ſtaͤndigem Inventarium, bald zu verkaufen, oder von Jo. 
hanni ab zu verpachten. Anfragen werden portofrei erbeten. 

i G. Blau in Schmiedeberg. 


Verkauf. Der Gerichtskretſcham zu Willmannsdorf, 


Jauerſchen Kreiſes, mit den Rechten des Schlachtens und 
Backens und 5 Scheffel Ackerland, wie auch Obſt⸗ und 


Graſegarten, nebſt einer Schmiedewerkſtelle, ſteht freiwillig 


zu verkaufen; daher Kaufluſtige das Naͤhere am genannten 
Orte einſehen koͤnnen. Klingaufſche Erben. 


Anzeige. Eine ganz gute und brauchbare Kratz maſchine 
fur Wolleſpinnerei, ſteht billig zu verkaufen. Wo? fügt in 
Striegau der Buchbinder Carl Barthel. 

SS οοοοοο,s s οοο ο 
13” Unterzeichneter bietet 4 noch brauchbare Leine⸗ 
wand Preſſen zum Verkauf an. ' 
Carl Fiebing in Landeshut. 
es GBVLPOSGTEOHTATHIEBTITIIAF ES 

Anzeige. Schöner rother Steiermaͤrk'ſcher Kleeſaat iſt 
im Ganzen und Einzelnen zu dem billigſten Preiſe zu haben 
dei Julius Ulrich in Goldberg. 


U 


— 


Gelegenheit, fo wie die Lokale, zu Betreibung des Caffetiers 
geſchaͤftes, von dem hieſigen Bürger und Handelsmann 
Herrn Wagner sen. pachtweiſe übernommen, fo habe ich 
nicht unterlaſſen wollen, einem reſp. Publiko 
a) zur gefauigen Abnahme der beften Specereien aller Art, 
von Tadacken in Paqueten und loſe, von Weinen, als: 
ungariſche, ſpaniſche, franzöſiſche ꝛc., nebſt ſonſtigen 
Diverfitäten, fo wie . 5 
b) zum gütigen Beſuch meines Caffee⸗Lokales, ir welchem 
ich, außer mit einem neuen Billard, mit Caffee, guten 
Bieren, feinen Liqucuren ꝛc., aufzuwarten das Ver⸗ 
gnuͤgen haben werde, 
mit dem Bemerken mich ganz gehorſamſt zu empfehlen, daß 
ich mir es ſehr angelegen ſeyn laſſen werde, durch billige 
Preife und Güte der Waaren, fo wie durch Promptität, mich 
des Zutrauens eines reſp. Publikums ſtets werth zu machen. 
Kupferberg, den 25. Marz 1834. 
— Traugott Körber, 
Kaufmann und Caffetier in dem Wagner 
ſenior'ſchen Haufe Nr. 95 hierſeltſt. 


. ² AAA — 
Anzeige. Die zeither von mir verwaltete Agentur der 
Feuer: Verſicherungs ⸗ Geſellſchaft zu Aachen für den Jauer⸗, 
Schoͤnau⸗, Bolkenhain ⸗, Landeshut⸗ und Striegau'ſchen 
Kreis iſt von mir aufgegeben und nach dem Beſchluß der 
Direktion mit der Liegnitzer Agentur jetzt vereinigt worden, 
indem ich dies hiermit anzeige, bemerke ich, daß Herr Kal⸗ 
kulator Melger — * an welchen man ſich wegen 
Verſicherungen zu wenden hat. 
Jauer, den 31. März 1834. E 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige des Herrn 
B. G. Hoffmann beſcheinige ich hierdurch die Verbin⸗ 
dung der für obgenannte Kreiſe zeither in Jauer beſtandenen 
Agentur, der in Betreff ihrer Solidität ſowohl, als in an⸗ 
derer Hinſicht von der vortheilhaſteſten Seite bekannten und 
empfehlenswerthen Feuer⸗Verſicherungs⸗Societäͤt zu Aachen, 
mit der zu Liegnitz beſtehenden Agentur, womit ich zugleich 
die ergebene Bitte verbinde, ſich nunmehr an den daſigen 
Kalkulator Herrn Melber wegen der zu ſchließenden Ver⸗ 
ſicherungen gefaͤlligſt — u — N 

logau, den 31. rz 1834. 
. Ritter, Haupt Agent, 


Franz Skoda in Friedeberg 
empfiehlt hiermit feine 
Leib: Bibliothek 


us ganz ergebenſt. 


Gefuch. Einem jungen Menſchen, von rechtſchafftnen 


Eltern, welcher Luft hat, die Seifenfieder« Profefjion zu er⸗ 
lernen, weiſet die Expedition des Boten ein baldiges Unter- 
kommen bei einem Meiſter in einer bedeutenden Werkſtatt, 
außer Hirſchberg, nach. 


5 Bekanntmachung. Nachdem ich heut die Handlungs-. Zu verpachten iſt auf dem zur Herrſchaft Lehnbaus 


gehörigen Gute Nieder⸗Mauer, ohnweit der Stadt Lahn, 
von Johanni dieſes Jahres ab, auf drei Jahre, das Rind⸗ 
und Federvieh. Diejenigen Pachtgeneigten, welche im Stande 
find, ihre Cautions⸗ und Sachfaͤhigkeit nachzuweiſen, können 
ſich jederzeit hierſelbſt melden und die Pacht- Bedingungen 
er fahten. 

Wirthſchafts⸗Amt Lehnhaus, den 26. März 1834. . 


Vermiethung. In meinem am Markt 
gelegenen Hauſe Nr. 33, iſt 
1) die Wohnung im erſten Stockwerk zu 
Termin Johanni à. c., ö 
2) das vordere Berfaufs- Gewölbe und 
3) eine Stube par terre, nach dem Hof zu, 
bald, zuſammen auch einzeln, zu vermiethen, 
und kann, nöthigenfalls, auch Stallung auf 
2 Pferde und Wagenplatz dazu abgelaſſen 
werden. Johann Friedrich Anders. 
Hirſchberg, den 7. April 1834. 


Kees 808 
Etablifiements = Anzeige. 
Sesessesesessss sosse 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehre ich 
mich, hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier⸗ 
orts haͤuslich niedergelaſſen habe. — Bereits genoß ich ſeit 
mehreren Jahren 9 Eines hohen Adels und ge⸗ 
ehrten Publikums, da ich ſtets bemüht war, durch die Aecht⸗ 
heit meiner Augengläfer jedem Wunſche auf das po ellichſte 
nachzukommen, und ich glaube, mir auch für die Zukunkt 
ſchmeicheln zu dürfen, mich mit recht vielen Aufträgen bee 
ehrt zu ſehen. Auch wird das ſchon fo oft in dieſen Blat. 
tern ſo mannigfach ausgeſprochene Zeugniß der Herren Aerzte 
den deutlichſten Beweis geben, wie ich ſtets bemüht war, 
durch paffende Brillen den fo mannigfachen Uebeln der Seh⸗ 
kraft nachzuhelfen. 

* Magazin enthaͤlt: 5 
Azur, Kieſel⸗ und die anerkannt ftärkenden Berg⸗Kci Falle 
Brillen, in Stahl, Silber, Schildkeöte und dem; — 
ſpektive aller Art, Hohl: Spiegel, Loupen, Lorgnetten in 
Perlenmutter, Silber und Horn, Prismata ic. ıc. - Repa⸗ 
taturen von Brillen und andern optiſchen Werkzeugen were 
den bei mir gut und billigft gefertigt. 

Hirſchberg, den 6. April 1834. zu - 
Paul Theodor Lehmann, Bürger und Optikus, 
wohnhaft beim Seifenſieder Herrn Exner auf der Langgaſſe. 

— — — — öW iim — —— 


Geſuch. Ein Oeconom ohne Familie, der blos durch den 
Verluſt feiner Frau, hinſichts der Viehwirthſchaft, brodtlos 
geworden, gute Zeugniſſe hat, wünſcht ein Unterkommen als 
Amtmann oder Rechnungsfüͤhrer. Das Nähere beim Buch⸗ 
drucker Opitz in Jauer. * 


Wohnungs- Veränderung, Anzeige. Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein 

Vom 11. April ab wohne ich auf der Priester- sub Nro. 695 zwiſchen den Bruͤcken gelegenes Haus aus 
Gasse im Hinterhause des Herrn Cämmerer Anders, freier Hand zu verkaufen; die Kaufbedingungen find beim 
Nro. 33 eine Stiege hoch, welches zu gütiger Be. Eigenthümer ſelbſt, dem Tiſchlermeiſter Fels mann, zu 


achtung. Hirschberg, im April 1834. 5 erfahren. Hirſchberg, den 16. April 1834, 
Carl Schäffer. Anzeige, Ein Schulpraͤparand, der ſchon einige Uibung 


Anzeige, Schönen keimfaͤhigen Leinſaamen, in Säden, im Untetrichtertheilen hat, und einen Choral auf der Orgel 
empfiehlt dem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum zur ges beim Gottesdienſt abſpielen kann, wuͤrde bei einer anſtaͤndi⸗ 
faͤligen Abnahme: C. A. Hoferichter, gen Behandlung gleich ein Unterkommen beim Kantor und 

auf der Langgaſſe in Hirſchberg. Schullehrer Schröter in Krommenau finden. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


a 
1834 | Barometerſtand. J Thermometerſtand. 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 12. April 1834. 
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Getreide-Markt- Preife, 
5 Hirſchberg, den 10. April 1884. Jauer, den 12. April 1834, - 
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Dritter Nachtrag zu Nr. 16 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 
x XW ſ m 


Amtliche und Privat = Anzeigen, 


Bekanntmachung. Die allhier unter Nr. 293 
belegene dreigängige Obermühle, den Brucks' ſchen 
Erben gehörig, welche, mit Inbegriff der Nutzung 
eines dazu gehörigen Ackerſtücks von / Scheffeln Aus⸗ 
ſaat alt Maaß, auf 3954 Rthlr. 40 Sgr. gerichtlich 


abgeſchaͤtzt worden, ſoll in dem 


am 16. Juni 1834, Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Stadt⸗Gericht anſtehenden Termine 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Die Taxe kann täglich auf der Regiſtratur und auf 


dem Gerichts⸗Saal eingeſehen werden. 


Schmiedeberg, den 19. März 1834. 
Königl. Band» und Stadt⸗Gericht. 
Gotthold. 


In unferer Canzlei kann vom 1ſten Mai c. ab ein tuͤchtiger 
Schreiber unterkommen. Die Meldungen mäffen perſönlich 
bei dem Director geſchehen. Liebenthal den 15. April 1834. 

Königl. Land: und Stadtgericht. 
Schmiedicke. 


‘  Belanntmabung. Das Brau- und Brenn- ür⸗ 


bar zu Kreibau, fol in Termino 
den 41. Juni c., Vormittags um 10 Uhr, 


im herrſchaftlichen Schloſſe daſelbſt anderweit verpach⸗ 


tet werden, dazu man cautionsfaͤhige Brauermeiſter 
mit dem Bemerken einladet, daß die diesfaligen Be⸗ 
dingungen beim daſigen Wirthſchafts⸗Amt eingeſehen 
werden können. 

Haynau, den 10. April 1834. 


Das Gräflich v. Panin⸗Poninskiſche Ges 


richts⸗Amt zu Kreibau. Wecker, Juſt. 


Subhaſtations⸗Patent und Edictal⸗ 
Citation. 
Auf den Antrag der Commerzien Rath Tietze“ ſchen 
rben, ſoll das denſelben gehörige, sub Nr. 24 zu 
töckel⸗Kauffung gelegene, und ortsgerichtlich auf 
30 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus, im Wege der freiwilligen 
Subbaſtation, in Termino 
den 19. Juli, Nachmittags um 4 Uhr, 


zu Stöͤckel⸗Kauffung oͤffentlich verkauft werden, wozu 


zablungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen werden. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an das für 
den Commerzien⸗Rath Tietze, unterm 47. November 
1823 bei dieſem, früher dem Kalkhaͤndler Scholz ges 
boͤrigen Haufe, eingetragene Kapital per 100 Rthlr., 
und das darüber ſprechende Hypotheken- Inſtrument 
von demſelben dato, als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu ma⸗ 
chen haben, hierdurch vorgeladen, dieſelben in dem 


anſtehenden Termine anzumelden und zu beſcheinigen, 


widrigenfalls dieſelben mit ihren Anſprüchen auf das 
Grundſtück pracludirt und ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, das Inſtrument ſelbſt amortiſirt 
und im Hypothekenbuche die Loͤſchung erfolgen wird. 
Hirſchberg, den 10. April 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von ee ee 
iegel. 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkaufe 
der sub Nr. 55 zu Tiefhartmannsdorf, im Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreiſe gelegenen, auf 50 Rthlr. gewürbigten, 
und zum Johann Gottlieb Sauer' ſchen Nachlaſſe ge 
hoͤrigen Freihaͤuslerſtelle, iſt ein peremtoriſcher Bios 
tungs⸗Termin, und zugleich ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Beſcheinigung aller Anforderungen an den 
verſchuldeten Sauer'ſchen Nachlaß auf 
den 30. Mai 1834, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Tieſhartmannsdorf ame 
geſetzt worden, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf: 
Welt mit dem Beifuͤgen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wenn nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen, alle Gläubiger 
aber unter der Warnung geladen werden, daß die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Forderungen an die Maſſe praͤ⸗ 
<ludiret, und ihnen deshalb ſowohl gegen die übrigen 
Creditoren, als auch gegen den Kaͤufer des Grund⸗ 
ſtücks, ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
würde. Hirſchberg, den 30. März 1834. 

Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts⸗ 
Amt von Tiefhartmannsdorf. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt 
ſubhaſtirt die in Langenoͤls gelegenen, sub Nr. 1 im 
Hypothekenbuche eingetragenen, auf 1688 Rthl. orts⸗ 
gerichtlich gewürdigten Ländereien, von 42 Morgen 
7914 ORuthen, des Handels mann Gottfried Grabs, 
ad instantiam eines Real» Gläubigers, und fordert 
Bietungsluſtige auf, in Termino 


den 13. Mai 
d. J., Vormittags um 10 Uhr, 


den 10. Juni 
den 8. Juli 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langenöls ihre 
Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
u gewaͤrtigen. Zugleich werden Diejenigen, deren 
deal⸗Anſprüche an das zu verkaufende Grundſtück aus 
dem Hypothekenbuche nicht hervorgeben, angewieſen, 
ſolche ſpaͤteſtens in den obgedachten Terminen anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit 
gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehört 
werden. Gegeben Lauban, den 29. Marz 1834. 
Das Gerichts⸗Amt der Langendlfer Güter. 
Koͤnigk, Juſt. 


Auctionds Anzeige, Die Nachlaß⸗Sachen des 
hierſelbſt verſtorbenen Schullehrer Herrn Dierbergs, 
beſtehend in Uhren, Porzelan, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Blech, Eiſen, Leinenzeug, Betten, Meubles 
und Hausgeraͤthen, Kleidungsſtücken, Gemälden, Zeich⸗ 
nungen, Buͤchern, die beſonders ſehr reichhaltig ſind, 
Inſtrumenten, als Pofitiv, Clavier, Floͤte, Clarinet 
und Violin ıc., ſollen, auf Antrag Eines Koͤniglichen 
Land- und Stadt⸗Gerichts zu Liebenthal, 

Sonntags, als den 20. Aprik, 
Nachmittags von 1 Uhr ab, in dem hieſigen Schul⸗ 
hauſe, gegen gleich baare Bezahlung, oͤffentlich ver⸗ 
ſteigert werden, wozu Kaufliebhaber hierdurch freund⸗ 
lichſt eingeladen werden. 

Groß ⸗Stoͤckicht, den 13. April 1834. 

Die Orts⸗Gerichte. 
Rindvieh- Verpachtung. 

Es ſollen von Jo hanni dieſes Jahres an, auf dem 
Schloßhofe zu Rohrlach bei Hirſchberg 30 Stuck Nugkühe 
anderweit auf 3 auch 4 Jahre verpachtet werden. Als Cau⸗ 
tion wird die Vorausbezahlung eines vierteljährigen Pachtes 
verlangt, und der Pacht⸗Contract iſt bis dahin zu jeder Zeit 
abzuſchließen. 

Anzeige. Da ich mich aus der merkan⸗ 
tiliſchen Welt gänzlich zurückziehen will, ſo 
beabſichtige ich, mein Material⸗Geſchäft mit 
Tabacks⸗Fabrik und Nebenbranche zu ver⸗ 


pachten, oder auch, nebſt dem ganz maſſiven 


ſchönen Hauſe, Seitengebäuden und bedeu⸗ 
tendem Hofraum, zu verkaufen. Das Ge⸗ 
ſchäft nährt, bei ſolider Betreibung, aus⸗ 
reichend, welches meine äußern Umſtände 
bezeugen und die Bücher beſtätigen. Das 
Waaren⸗Lager beſteht aus lauter couranten 
Artikeln, und die Uebernahme, auf eine 
oder die andete Weiſe, kann ſogleich oder 
ſpäter erfolgen. Zur pachtweiſen Betrei⸗ 
bung des Geſchäfts würden 2 bis 3000 RE, 
Fonds erforderlich ſeyn, und über die Kaufs⸗ 
bedingungen werden ſchriftliche Verhandlun⸗ 
gen das Weitere beſagen, nur werden un⸗ 
frankirte Briefe und Unterhändler hoͤflichſt 
verbeten. Wilh. Pannach. 
Löbau, in der Königl. Sächſiſchen Ober⸗ 
Lauſitz, am 12. April 1834. 


U 

o οοοοο¶οοο ERSTELLT T 
Are Anfang des neuen Schuljahres, 
Montags den 21. April; ſpäteſtens bis 
8 zu dieſem Termine, müſſen alle der evan⸗ 
8 geliſchen Schule angehörigen ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder bei dem Herrn Oberlehrer 

Reich zur Aufnahme gemeldet ſeyn. 

Hirſchberg, den 13. April 1834. 
wär Henkel, 


GOOBSBGLEHILTEHELBETCHEHHHEHEOEHEED 

Oeffentlicher Dank. Es iſt mir eine angenehme 
Pflicht, den geehrten Lotterie: Intereſſenten, im Namen des 
Buͤrgerrettungs⸗Inſtituts, meinen verbindlichſt⸗gerührteſten 
Dank zu bezeugen, fuͤr die wohlwollende Bereitwilligkeit, wo⸗ 
mit Sie fo guͤtig waren, meine Abſichten zu untetſtuͤtzen. 
Gottes reicher Segen, und Denen, die einſt genießen werden, 
was Sie freundlich boten, moͤge Ihnen tauſendfaͤltig lohnen, 
fo wie es mir die reinſte, erhabenſte Freude gewährt, das 
Gelingen meines Zwecks, in Folge Ihres gütigen Beiſtandes, 
fo glänzend erfüllt zu ſehen. Einigen wackern Maͤnnern, dem⸗ 
naͤchſt einer ſehr geſchaͤtzten, achtbaren Dame, — deren Nas 
men zu nennen mir die Beſcheidenheit verbietet, — bin ich 
jedoch noch ganz beſonders verpflichtet, weil ohne ihrer uner⸗ 
muͤdeten Thaͤtigkeit, ihrem regen Eifer, ihrer eigenen noblen 
Generoſitaͤt das Werk wohl ſchwerlich gelungen ſeyn dürfte, 
erlauben Sie mir, Ihnen deswegen meine innigſte Hochach ⸗ 
tung hiermit Öffentlich ausdrucken zu dürfen. Die Ueberzeu⸗ 
gung, daß Alle mit den getroffenen Anordnungen zufrieden 


geweſen, Niemand an der ſtrengen Gewiſſenhaftigkeit, 9 5 1 
* 


dabei unerlaͤßlich vorwaltete, gezweifelt haben möge, w 
mich ſehr gluͤcklich machen. — Hätte ich partheiiſch ſeyn 
wollen, es rechtlich ſeyn durfen, da möchte freilich wohl 
manches eine andere Beſtimmung erhalten haben. * 
Graf v. Schwerin. 
Dankſagung. Fur die mir fo vielfeitig erwieſene herz⸗ 
liche Theilnahme an dem mich betroffenen Unglück des Todes 
meines Sohnes, des Stud. Theolog. Heinrich Denſt, 
erſtatte ich hiermit meinen innigſten Dank. 
: Verw. Cantor Denſt zu Hirſchberg. 


Dank. Dem Herrn Wirthſchafts⸗Beamten und der Loͤb⸗ 
lichen Gemeinde zu Schreibendorf, welche bei der am 14. 
v. M. in hieſiger Gemeinde bei dem Bauer Kluge entſtan⸗ 


denen Feuersbrunſt (durch welche alle ſeine Habe ein Raub 


der Flammen geworden, und derſelbe ſich und ſeiner Famille 
das Leben durch die Fenſter zu retten bedacht ſeyn mußte,) 
mit ihrer Spritze zum Loͤſchen herbei eilten, ſo wie auch der 
Loͤblichen Gemeinde Hohenwald, welche ſich dabei fehr thaͤtig 
bewieſen, ſagen wir den herzlichſten Dank, mit dem Wum⸗ 
ſche, daß Sie Gott vor dergleichen Unglück bewahren möge. 
Rothenzechau, den 1. April 1834. 2 - 
Jung, Richter. Kretſchmer, Geſchworner. 


—— 


| 
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als Reviſor. 


et Erg Rzeige. 0 © 
Einem hohen Adel un rten Publikum beehre 

J ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß die Herr⸗ 
ſchaftliche Gallerie am 15. April geöffnet, 
worden und bemerke dabei, daß Sonntags, bei 
etwaiger kühler Witterung, der Salon geheizt ſeyn 
wird. Indem ich um hochgeneigten Beſuch bitte, werde 
ich es mir ſtets zur Pflicht machen, ſowohl durch gutes 
Getränke, als auch durch ſchmackhafte Speifen und 
prompte Bedienung, die in dieſem Locale erforderlich 
iſt, die Zufriedenheit hochverehrter Gaͤſte zu erwerben 
zu ſuchen. — Zu veranſtaltende Dindes und Soupees 
übernehme ich zu jeder Zeit, doch bitte ich zuvor um 
geneigteſte zeitgemäße Anmeldung. 

Warmbrunn, den 15. April 1834. = 

25: Kuhnert, Pächter der Gallerie. 
sesaa30n70020928 
Erbſcholtiſei⸗ Verkauf. 
Es iſt zu Ober ⸗Schreibendorf, zwiſchen Landeshut und 
Schmiedeberg, die, an der Öffentlichen Landſtraße belegene, 
in Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden gut im Stande gehal⸗ 
tene, Erbſcholtiſel mit circa 24 Scheffel alt Bresl. Maas 
Ausſaat, einem Garten und lebendigem Waſſer verſehen, 
aus freier Hand zu verkaufen. Die Gerechtigkeiten, Brannt⸗ 
wein zu brennen, Schank⸗, Gaſtwirthſchaft und Bäckerei 
[auf Gewerbeſchein] zu üben, befigt dieſes Grundſtück. Gute 
Stallung für circa 30 Pferde iſt auch dabei befindlich. Kauf⸗ 
luſtige und zahlungsfaͤhige Liebhaber wollen ſich geneigtſt bald 
zu jeder beliebigen Zeit bei den Rudolphſchen Erbes⸗Intereſ⸗ 
fenten zu Schreibendorf melden, allwo das Nähere über die⸗ 
fen Verkauf und über das bedeutende Inventarium zu erfah⸗ 
den und einzusehen iſt. 


Freiwilliger Verkauf. Veränderungshalber bin ich 
geſonnen, meine zu Hohenwieſe, eine halbe Stunde von der 
Stadt Schmiedeberg belegene zweigaͤngige, zinsfreie Waſſer⸗ 
Mühle, wozu ein nahe an der Mühle belegenes Ackerſtuͤck 
von circa 1 Morgen gehört, aus feryer Hand zu verkaufen. 
Zu dieſem Verkauf habe ich einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Zermin auf en 

den 20. Mai d. J. Nachmittags 3 Uhr 

in meiner Behauſung feſtgeſetzt, zu welchem ich alle zahlungs⸗ 
fähige Kaufliebhaber hierdurch mit der Bemerkung ergebenſt 
einlade, daß die Kaufbedingungen vor dem Termin bei mir 
eingeſehen werden koͤnnen; fo wie der Kauf» und reſp. Vers 
kauf bei annehmlichen Geboten ſchon vor dem angefegten 
Termine mit mir abgeſchloſſen werden kann. 
Da zur Muhle ſelbſt noch keine Wohnung erbaut, die 
Anlage zu dieſer aber vorhanden und mit wenigen Koſten 
herzustellen iſt, fo wird dem etwanigen Käufer von mir ein 
halb Jahr freie Wohnung zugeſichert, bis er ſich ſolche durch 
den Ausbau der Anlage ſelbſt hergeſtellt haben wird, welches 
für ihn um fo leichter ift, da das Material dazu bereits vor⸗ 
handen iſt. Hohenwieſe den 12. April 1834. 

C. Wolſcht, Mallermeiſtet. 


Da ich von Ärztliche Hülfe ſuchenden Atmen während mei- 


ner Abweſenheit oft aufgeſucht werde, ſo zeige hiermit an, daß 
Solche taͤglich früh von 11 bis 12 Uhr von mir aͤrztlichen 
Rath unentgeldlich erhalten koͤnnen und ſich zu dieſer Zeit 
in meiner Wohnung einzufinden haben. Notoriſch Arme, 
innerhalb der Stadt, werde ich zugleich gratis beſuchen. 
Hirſchberg d. 14. April 1834. Dr. Thiesmeier. 


Ergebenſte Offerte. 

Bei dem Herannahen der Badezeit gebe ich mir die Ehre, 
einem hohen Adel und anderen reſp. Herrſchaften, welche ge⸗ 
ſonnen ſeyn möchten, die Geſundbrunnen und Bäder Fling⸗ 
bergs zu beſuchen, die ergebenſte Anzeige zu machen: daß ich 
das zeither von meinem Vater beſeſſene, durch ſeine bequeme 
und freundliche Lage, nahe an den Bädern, und mitten in 
den Promenaden, unter dem Namen des „Schuͤtziſchen 
Hauſes“ dem reſp. Bade⸗Publiko genugſam bekannte Haus 
nunmehr als wirklicher Eigenthuͤmer übernommen habe. — 
Indem ich nun ganz ergebenſt bitte, das meinen Aeltern feit 
ſo vielen Jahren geſchenkte und von uns hoͤchſt dankvoll an⸗ 
erkannte Wohlwollen auf mich guͤtigſt uͤberzutragen, biete 
ich den bedeutenden Wohnungs⸗Gelaß meines Hauſes, in 
vielen größeren und kleineren Quartieren beftehend, und in 
dieſelben theilbar, den verehrten Herrſchaften fuͤr ihren Auf⸗ 
enthalt bei hieſigen Geſundbrunnen ergebenſt und freundlichſt 
an. So viel in meinen Kräften. ſteht, werde ich bemüht 
ſeyn, durch bequeme und anftändige Einrichtung der Zimmer, 
das Innere meines Hauſes mit feinen aͤußeren Annehmlich⸗ 
keiten in ein richtiges Verhaͤltniß zu fegen; wie es denn auch 
meine und meiner Gattin vorzuͤgliche Pflicht ſeyn wird, 
durch die zuvorkommendſte Aufmerkſamkeit und freundlichſte 
Dienſtgefälligkeit den geehrten Kurgaͤſten den Aufenthalt in 
meinem Haufe fo angenehm als möglich zu machen. Bil 
ligkeit in den Forderungen, wozu ich mich beſonders gegen 
diejenigen reſp. Kurgaͤſte erbiete, welche ſchon im Monat 
Juny, vor der größten Frequenz des hieſigen Bades, ſich 
entſchließen wollten, ihre Brunnenkur zu gebrauchen, wird 
mein vorzügliches Augenmerk ſeyn. 

Dabei verfehle ich auch nicht, dem verehrten Publiko und 


den hochgeſchaͤtzen Kur: und Badegäften mein nicht unbo⸗ 


deutendes Lager von Damenſchuhen aller Größen, aus ver⸗ 
ſchiedenen Arten Leder und Zeugen gut und dauerhaft gear⸗ 
beitet, zu moͤglichſt billigen Preiſen hiermit gehorſamſt zu 
empfehlen. Ich werde durch die Annahme geſchickter Ge⸗ 


huͤlfen in den Stand geſetzt ſeyn, jeden mir gewordenen Auf⸗ 


trag zu Arbeit für Damen und Herren, in kurzer Zeit gut 
und tüchtig auszuführen. Frrudig und zuverſichtlich ſehe ich 


recht vielen geehrten Aufträgen und Beſtellungen zu Bade: 
wohnungen entgegen, denen zu genügen, mein eiftigſtes Be⸗ 
ſtreben ſeyn wird. Flinsberg den 14. April 1834. 


Karl Auguſt Schutz, 
Hausbefiger und Schuhmacher. 


Wer eine milchende Eſelin zu verkaufen hat, er⸗ 
hält einen Käufer nachgewieſen in der Exped. d. Boten. 


Lebewobl. Bei meinem nunmehrigen Abgange zurn 
Regiment, ſage ich der meiner Führung bisher anvertraut 
geweſenen Koͤnigl. 8. Compagnie des Hochloͤblichen 2. Bas 
taillons 7. Landwehr⸗ Regiments, ein freundliches Lebewohl, 
und zugleich den erkenntlichſten Dank fuͤr die ungetheilten 
Beweiſe von Vertrauen, welcher ich mich in jeder Beziehung 
zu erfreuen hatte. — Möge es einem Jeden wohl gehen, 

und Sie ſich der fernern Theilnahme an Ihrem Ergehen von 
mir verſichert halten. 

Hirſchberg, den 16. April 1834. 

N Hollatz, 
Capitain und Compagnie» Chef im 7. Im 
fanterie» Regiment, 
Anzeige und Empfehlung. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum in und um n 


Bolkenhain gebe ich mir die Ehre hiedurch ergebenſt anzu · 
zeigen, daß ich mich hierorts als ausuͤbender Muſikus und 
Muſiklehrer niedergelaſſen habe. Indem ich nun meine 
Dienſte als ſolcher auf den bekannteſten muſikaliſchen In⸗ 
ſtrumenten Jedem offerite, fuͤge ich zugleich die gehorſamſte 
Bitte hinzu, mich bei vorkommenden Faͤllen geneigteſt zu be⸗ 
ruͤckſichtigen, und verſpreche, Jedes Vertrauen ſolcher Art 
durch Mühe, Fleiß und Billigkeit zu rechtfertigen. 

Bolkenhain, den 10. April 1834, x 

Karl Puder, Muſikus 
Eichen⸗Bohlen⸗ Verkauf. 

Bei Unterzeichnetem ſtehen zum Verkauf: Duͤree eichene 
Pfoſten u. Bretter von 1 bis 6 Zoll Staͤrke in großen Quan⸗ 
titaͤten; desgleichen bunte Birken⸗Pfoſten und Bretter, wie 
auch dergleichen Erlene, 1 und 2 Zoll Stärke. Ferner find 
noch Pfoſten u. Bretter von Birnbaum⸗, Linden: u. Flaſer 
Pappeln, auch Weisbuchene 3 und 4 zoͤllige Dielen ebenfalls 
vortäͤthig. Um geneigte Abnahme bittend, verſpreche ich die 
billigſten und herabgeſetzte Preiſe. 

Saſterhauſen bei Striegau den 6. April 1834. 

F. Fiedler, Brett ⸗Müͤhl⸗Meiſter. 


Lotterie⸗Sache. Die Looſe zur Aten Claſſe, fo ſpaͤte⸗ 
ſtens Sonntags den 20 ſten dieſes M. nicht eingeloͤſet find, 
werde ich, als verlaſſen, anderweit verkaufen. 

Hirſchberg den 14. April 1834. G. Steckel, 

Lotterie-Unter⸗Einnehmer bei Hrn. Raupbach. 
Zu vermiethen. In dem Hauſe, Nummer 364 zu 
Schmiedeberg ſind jetzt oder zu Johanni zu vermiethen: in 
der obern Etage 3 Stuben nebft Alcove, Küche und Speis 


ſegewoͤlbe, und in der untern Etage 2 Stuben und ein gro⸗ 


ßer Saal, auch kann ein Theil des Gartens dazu abgelaſ⸗ 
fen werden. Es kann im Ganzen oder auch getheilt dere 
miethet werden. Das Nähere iſt bei der Eigenthuͤmerin zu 
erfragen. 
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zeige eraebenſt an, 


daß ich den 20. April, fo wie alle Sonntage, Tanz⸗Muſik 
iften werde. F. Scholz, 127 
Pächter zum grünen Hirten in den Waldhäuſerm 


Wohn ungs Veränderung. 
Einem hohen Adel, verehrlihen Publiko und meinen 
geehrten Kunden zeige hierdurch ganz ergebenſt an, daß 
ich von heut an im Haufe der verw. Frau Bäͤckermſtr. 
Walter, innere Schildauerſtr., der Krahnſchen Stadt⸗ 
Buchdruckerei gegenüber wohne, und bitte, mir Ihr Zus 
trauen ferner zu ſchenken, indem ich ſtets bemüht ſeyn werde, 
prompt und nach der neueſten Mode zu arbeiten. 
Hirſchberg, den 2. April 1834. 
Karger, Mannskleider⸗Verfertiger. 
OOOB22PLOHBDL2PI92EHP22IETPDPOHR 
Zu vermiethen und zu Sohanni zu beziehen iſt ein 
Logis von 3 Stuben nebſt Zubehör, wie auch im Mittels 
Hauſe eine bequeme Wohnung von 2 Stuben nebſt Zube hot. 
Wo; iſt zu erfahren unter der Butterlaube bei 
A. B. Hayn 
Blumenverkauf. Bei dem Kunſtgaͤrtner W. Wein⸗ 
hold, im ehemals v. Buchsſchen Garten zu Hirſchberg, 
ſind dieſes Frühjahr ein Sortiment perrenirender Aſtern, in 


90 Sorten mit Abarten, Nro. und Namen, für 2 Rthr., 


ohne Namen für 1 Rthr. 10 Sgr., zu haben; ſolche find 
vorzüglich in große Gärten und Anlagen zu empfehlen; auch 
find andere ſchoͤn blühende Stauden und Zwiebel⸗Arten billig 
abzulaſſen; auch von meinen hollaͤndiſchen und tuͤrkiſchen Ra⸗ 
nunkeln, ſchoͤnſte volle Farben, 100 Stück bluͤhbare für 
1 Rthr. 10 Sgr. 

Geſuch. Ein gebildetes Mädchen, die Tochter eines in 
ber Lauſitz verſtorbenen Predigers, 25 Jahr alt, ſucht ein 
ihrem Stande gemaͤßes Engagement als Wirthſchaftecin, 
Gehüͤlfin haͤuslicher Beſorgungen, oder auch als Erzieherin 
kleiner Kinder. Sie iſt auf einige Wochen zum Beſuch bei 
ihren Verwandten, einer hieſigen Familie, und wird, um 
desfalſige Ruͤckſprache nehmen zu koͤnnen, das Naͤhere in 
der Expedition des Boten a. d. R. unter der Bezeichnung 
H. St. gern gewährt werden. 


Gefuch. Ein Buchbinder Lehrling wird geſucht. Nach⸗ 
weis ertheilt die Expedition des Boten. 


Ein Knabe vom Lande, der das Schloſſer⸗Handwetk 


zu erlernen wünſcht, erhält einen Lehrherrn nachgewieſer in 
der Expedition des Boten. 

Anzeige Es wird ein moderner halbgedeckter Wagen, 
welcher dauerhaft, aber leicht gebaut iſt, zu kaufen gewünſche 
Den Käufer weiſet die Expedition des Boten nach. 


des Herrn Neſener, betreffend den Damenfreund, und eine dergleichen der Buchhandlung Ferdinand 
Hirt in Breslau, betreffend Blanc“ Handbuch. 3 


